keiten). 
ken, Düſſeldorf, vom Niederrhein, aus Cleve, Elber⸗ 
a fad (die Theuerung), Calcar und von der Moſel 
die Weinſtöcke). — Schreiben aus Dresden ([die 
eipziger Ereigniſſe), Leipzig, Frankfurt a. M. leine 
iebeshehler⸗Höhle), Karlsruhe, Darmſtadt, vom Ober: 
hein (die galiziſchen Vorfälle), Hannover und Mün⸗ 
en (die Kammern). — Schreiben aus Wien und 
Böhmen. — Schreiben aus Krakau. — Aus Pa⸗ 
eis und Toulon. — Aus London. — Aus Rom; 
Schreiben aus Konſtantinopel. — Letzte Nachrichten. 


N 5 n land. 

Merlin, 17. en — Se. Maj. der König haben 

den anidlgſt geruht, dem Major v. Gangauge, agr. 

N 2ten Garde⸗Ulanen⸗ (Candwehr⸗) Regiment und 

97 80 der Studien⸗Direction der allgemeinen Kriegs⸗ 
hre ſowie dem Diviſions⸗Prediger Heydenreich, 

a er bei der kombinirten Garde⸗Diviſionsſchule, den 
keinfe Ablerorben vierter Klaſſe; desgl. dem Schorn⸗ 

ufegermeiſter Demus zu Königsberg in Pr. die 
Sn ngemebaille am Bande zu verleihen; den zeitigen 
da Bürgermeiſter hieſiger Stadt, Geh. Ober⸗Negier.⸗ 
ih Krausnick, in Folge der von den Stadtberord⸗ 
n vorgenommenen neuen Ober⸗Bürgermeiſter⸗Wahl, 
f fernermweire 6 Jahre in feinem Amte zu beftätigen, 

d, Webel in Rüben der Oberster „Domaine 

Auth“ un bel zu. ibben. 5 n 2 
du verleihen. a 
hes W. Sehen der Prinz Georg iſt von Wien 

a Ben gekommen. 

An g der am 16. Mai fortgeſetzten Ziehung der 
im, Kaffe 93ſter königl. Klaſſen⸗Lotterie fielen 4 Ge⸗ 
I , 2000 Reh. auf Nr. 3644 11612 51951. 

. 81930 in Berlin bei Mofer und bei Seeger, nach 

dau bei Schreiber und nach Neumarkr bei Wirfieg; 
Gewinne zu 1000 Rehlr. auf Nr. 7648 11174 
9.12870 14587 14825 22367 24744 27903 
34 36541 36807 39410 41874 47340 51878 

647 56282 60690 61300 63627 66419 66981 

by, 80875 82757 83120 und 84644 in Berlin 
dus levin, bei Borchardt, Zmal bei Burg, bei Secu⸗ 

ug und Zmal bei Seeger, nach Breslau bei Gerſten⸗ 
mal - bei Holſchau und 2mal bei Schreiber, 
berg Amal bei George, Cöln bei Reimbold, Frank⸗ 

Pr. be Salzmann, Halle bei Lehmann, Königsberg in 

nig 8 Borchardt, bei Heygſter und bei Samter, Lieg⸗ 

Nich ei Leitgebel, Magdeburg bei Brauns und bei 

fing, Merfeburg bei Kieſelbach, Schweidnitz bei 

Ur und nach Thorn bei Krupinskt; 34 Gewinne 

10200 Relr. auf Nr. 338 2418 2610 7390 8130 

Ans 14182 17120 25964 28074 20015 29088 

A 31223 33587 35902 36870 39804 30987 

18350 41536 42759 43958 48245 49086 49841 

0 8112980 61468 61962 65976 70191 76754 

Sg 179 in Berlin bei Alevin, bei Borchardt, bei 

dale Zmal bei Seeger, nach Breslau Amal bei 
üg bei 35 Bunzlau bei Appun, Cöln bei Krauß, Dan⸗ 

1 Rotzoll, Drieſen bei Abraham, Frankfurt 2mal 

„Lie dann, Halle bei Lehmann, Jürerbogk bei Appo⸗ 
a belnis Amal bei Leitgebel, Magdeburg bei Büch⸗ 
gan 2 Elbthal und bei Roch, Poſen bei Bielefeld, 
letti, Amal bei Wieſenthal, Schweidnitz bei Scholz, 
be bei Rolin, Trier bei Gall, Waldenburg 
ma. Schüßzenhofer und nach Weſel 2mal dei 
an; 58 Gewinne zu 200 Rthlr. auf Nr. 

1 4153 4369 5076 6401 6555 6984 
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aan 39449 22718 24745 29957 30024 
50975 40504 828468 37665 
90200 Bil, 

309 6785 
and 70228. 
eubgenbungen, Befördert Ve 
1 2 ungen und er⸗ 
8 Dr ‚der ae. v. Brest, P.⸗Fͤhnr. 
* Regt., mit dem Char. als Sec. ⸗Lt. 


ferenz, die von den meiſten prote a 
chen 8 beſchäftigt, und iſt, wie aus 


öffentlichen Mittheilungen hervorgeht, darüber zu keinem 
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Privilegirte 


— ? — 
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" Bresian, Dienſtag den 19. Mai. 


Unif, des 10. Huſ.⸗Ngt. beizubehalten, und ſoll er bei 
dieſem Regt. als aggregitt geführt werden. v. Chamier, 
Oberſt, als Komdr. des 8. Inf, Regiments beſtätigt. 
v. Arleben, Hauptmann a. D., zuletzt in der 5, Ja: 


ger⸗Abth., bei der 3. Gensd.⸗ Brig. angeſtellt. u.⸗O. 


v. Wohlgemuth bei der 6. Art.? Brig, als aggr. 


Sec.⸗Lt., v. Buddenbrock beim 7. Inf.⸗Regt., v. Le⸗ 


winsky, Blumenthal, v. Wedelſtaedt beim 6. U. ⸗O. 
Lange beim 22., Gefr. v. Henneberg beim 23. Inf. ⸗ 
Regt., v. Stegmann u. Stein beim 1. Kllr.⸗Regt., 


v. Seydlitz u. Kurzbach bei der, 6. Artill.⸗Beig. als 


P. ⸗Fähnrs. angeſtellt. — Bei der Landwehr: Laube, 
Bat.⸗Arzt vom 2. Bat. 19. Regts., zum Füſ.⸗Bat. 


7. Inf.⸗Regts. verſetzt. Dr. Hefe, Esk.⸗ Chir, vom 


2. Huſ.⸗Regt., zum Bat.⸗Arzt des erſtgenannten Bat. 


ernannt. 

+ Berlin, 15. Mal. — Die Vollendung des nach 
pennſylvaniſchem Syſtem ausgeführten Gefängniſſes, 
über welches in öffentlichen Blattern die Nachricht un⸗ 
längſt verbreitet wurde, daß es vielleicht, wie man ver⸗ 
muthete, in Folge des viel beſprochenen Appert'ſchen 
Buches „Reiſe durch Preußen“ nicht nach dem ur⸗ 
ſprünglichen Plane ausgeführt werden möchte, ſteht 
nahe bevor, indem daran fleißig gearbeitet wird. 
erhebt ſich in feiner eitadellenartigen Geſtalt aus den 
öden Sandhügeln, welche zwiſchen dem rechten Ufer der 
Spree und einem Floßgraben die nordweſtliche Umge⸗ 


bung der Stadt bilden, und ſich abwechſelnd mit Moor⸗ 
und Haideboden bis an den Praßenfer we 0 
weit von der Stadt hinziehen. Diefem See hat der 


Volkswitz, gewiß eine charakteriſtiſche Erſcheinung für 
den Sinn in der Maffe unſerer Bevölkerung, den Bei⸗ 
namen Bürger⸗Rettungs⸗Inſtitut gegeben, weil in ihm 
früher wicht ſelten Unglückliche ihr Leben endeten. Die 
Gegend, in welcher ſich das neue Gefängniß erhebt, 
wird vielleicht in wenigen Jahren ihre Phyſiognomie 
ganz verändert haben, denn hier wird auch der Ham 
burger Eiſenbahnhof angelegt, und die Erfahrung ſpricht 
dafür, daß ſich daran die Anlage eines neuen Stadt⸗ 
theils reihen wird, wie es z. B. bei den Anhaltiſchen 
und Potsdamer, theilweiſe auch den Frankfurter und 
Stettiner Bahnhöfen der Fall war. Dazu kommt 
noch, daß in der Nähe des neuen Hamburger Eiſen⸗ 
bahnhofes an dem Ufer der Spree, wo ſie aus der 
Stadt herausgetreten iſt, und am linken Ufer den neu 
angelegten Canal, welcher die ganze Südſeite der Stadt 
von Oft nach Weſt umkreist, aufnimmt, nothwendig ein 
neuer Hafen und Packhof angelegt werden muß, da es 
ſich längſt herausgeſtellt hat, daß der gegenwärtige Pack⸗ 
hof den Bedürfniſſen unſeres Verkehrs nicht mehr ge⸗ 
nügt, und dies in wenigen J 
möglich fein wird, indem Berlin mit ſtarken Schriten 
einer großen Handels: und Induſtrieſtadt entgegen geht. 
Dann wird die öde Gegend, in welcher das neu er⸗ 
baute Gefaͤngniß ſteht, verſchwinden und dieſes ſich 
vielleicht mitten in dem lebhafteſten Viertel der Stadt 
befinden. Gegenwärtig enthält dieſe Gegend ſchon die 
Anfänge zu den größten Kontraſten, die fich dann voll⸗ 
enden werden. Das erwähnte Gefängniß, die beiden 
großen Krankenhäuſer, die alte und neue Charite ge⸗ 
nannt, in einiger Entfernung auf dem jenſeitigen Spree 
ufer das Kroll ſche Etabliſſement bilden die Geſichts⸗ 
punkte dieſer Gegend neben dem aus den Anfängen 
aufſteigenden Eiſenbahnhofe, einem Turnplatze und — 
Vergnügungsorten, welche zuſammengenommen unter 
dem Namen Moabit bekannt find, 

** Berlin, 16. Mai. 


Geltung und Verbindlichkeit der 
ſſchriften und über das Kirchen⸗ 
Mit denfelben Fragen hat 


mit den Fragen über G 
proteſtantiſchen Bekenntni 
regiment beſchäftigen werde. 

i in hier 90 
ee ee oteſtantiſchen Staaten be⸗ 


ſchickt war, vorzugsweife 


Refultate In Bezug auf die Bekenntniß⸗ 


ſchriften l 0 groß 
heſſiſche Abgeordnete: et und die Commiſſton mit 


elangt. 
hm 


erkläre ſich gegen jedes Beginnen, das in der Augsbur⸗ 


mit vertrage ſich jedoch ganz 


Es 


Jahren vollkommen un⸗ 


— Es heißt, daß die be⸗ lich 
vorſtehende General⸗Spnode ſich vorherrſchend oder allein k 


abgehaltene evangeliſche Con: | W 


ger Confeſſion gegebene Band losen 0 
wohl, 
Augsburger Confeſſton noch ir —— da 
liſches Buch als bindende Glauben 
für unſere Zeit anerkenne, und daß er 


grundlegenden Prinzipien der Reformation g „ nicht 
als „imbecilles‘‘ en früher aus der e 
Ausdruck für Diſſentirende), ſondern als Wohlberechtigte 
erachte. Er citirte ſodann eine Erklärung Preußens 
von 1791, welche ſchließt: „Man kann daher von die⸗ 
fen Bekenntnißbüchern den Paſſauiſchen Vertrag, den 


darin feſtgeſetzte Religionsfreiheit, die Gerechtſame einer 
herrſchenden Religion, die Gemeinſchaft aller ſtaats⸗ und 
bürgerlichen Vorrechte der Proteftanten, ohnmöglich ab⸗ 
bängig machen, und den Genuß und die Dauer auf 
die Beharrlichkeit bei dieſem Lehrgebäude gründen.“ — 
In Bezug auf das Kirchenregiment war die Conferenz zwar 
ihrer Majorität nach in der vie en Sitzung überein⸗ 
gekommen, daß man nicht vorſchlagen könne, der evan⸗ 
geliſchen Kirche, mit Aufhebung der Gonffharinierfaf 
fung eine reine Presbpterial⸗ und Spnodalverfaffung, 
zu geben, auch nicht den Gemeinden zu überlaffen, 
ihre Prediger zu wählen, aber einige Mitglieder hielten 
die gegenwärtige Einführung der frejeren Verfaffung 
für durchaus zeitgemäß; Dr. Franke, der eine kön 
n 


** 
ſächſiſche Abgeordnete bedauerte, von dieſer Frage 10 
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. ee dee dee 
einen Anhalt zu haben. Die Erfolglofigkeit der do 


dem beſtehenden Kirchenregimente zur allſeitig gewünſch⸗ 
ten Abklärung der vorhandenen Gehrung — 
Mittel zeige, daß man ſich nach einem neuen Mittel 
umſehen müſſe, um die Krankheit an der Wurzel an⸗ 
zufaffen. Dr. Köhler gab bei Gelegenheit der Diskuf⸗ 
ſion über die Verfaſſungsfrage feine Meinung dahin 
ab: „Wenn man die Gründe für Einführung der 
Sonoden für überwiegend halte, dann glaube er, daß 
man dem Volke Mehr geben müſſe, als blos das Recht, 
zu wünſchen und zu bitten im Allgemeinen; vielmehr 
ein volles, reelles Recht, eine vollſtändige Rechts⸗ 
garantie. Das im Bericht enthaltene „Bitten“ und 
„Beſchwerdeführen“ nehme er alſo in der ganzen recht⸗ 
lichen Bedeutung eines Petitiong- und Beſchwerde⸗ 
führungsrechts. Ein ſolches Recht aber unbeſchraͤnkt, 
namentlich mit Aus rechnung auf die äußere Verwal⸗ 
tung, durch die Synoden in Vorſchlag zu bringen, 
halte er weder für den Zweck. den man im Allgemeinen 
vor Augen habe, für geboten, noch von dem Stand⸗ 
punkte, den feine Instruktion ihm einzuhalten zur Pflicht 
mache, für zuläſſig. Eine ſolche Ausdehnung würde 
eine theilweiſe Schmälerung der landesherrlichen Gewalt 
in ſich begreifen. Die landesherrlichen Rechte aber in 
ihrem ganzen Umfange ungeſchmälert zu erhalten, darauf 
ſei er und viele andere Deputirte ausdrücklich hinge⸗ 
wieſen.“ Hier haben wir alſo einen Punkt, wo es 
ſeit Jahrhunderten immer zwischen der Staatsgewalt 
— e zu Conflikten gekommen iſt; 
ü ir 

Staat feinen Einflug 1 bei welcher der 
nee dahin Kühe: wie es in der preußiſch⸗ 
im J. 1814 
auf einer aus eigenem Auftrage gehaltenen Synobe 
eine Sacre zu ae al 
ſche Selbſtſtändig it gerichtete En 
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Religionsfrieden, den Osnabrückiſchen Frieden und die 
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der Biſchöfe wieder herſtellen!““ ſchrieb er an Camera⸗ unterſuchen erlaube, um auf dieſem Wege zur Erkennt⸗ 
„Ich erkenne, wie die Kirche ſich geſtalten muß, ni 


rius. 
wenn man ſie der eigenen Regierung beraubt. 

ſehe voraus, daß ſpäter eine viel unerträglichere 
ranney eintreten muß, als jemals vorher herrſchte 


Berlin, 16. Mai. — Die wieder erfolgte 
Herkunft des Erzbiſchofs von Poſen und Gneſen, ds 
v. Przyluski, ſoll ſich auf ein zu milderndes aer; 
fahren gegen die Preußiſch-Pelen, welche an der In⸗ 
ſurrektion Theil genommen, beziehen. Höheren Orts 
dürfte man gewiß nicht abgeneigt ſein, die größte Milde 
eintreten zu laſſen. In der Begleitung des Herrn von 
Peylusti be et ſich deſſen Kaplan, Herr v. Dy⸗ 
dinski. — Vorgeſtern iſt hier einer von den aus der 
Feſtung Neiſſe entwichenen 4 Polen, die als Offiziere 
die Krakauer Inſurgenten befehligten und auf preußi⸗ 
ſchem Territorium ſich freiwillig als Gefangene ſtellten, 
verhaftet worden. Derſelbe heißt Joſeph Liſſowski, ift 
erſt 23 Jahr alt und hat ſich hier unter einem ange: 
nommenen deutſchen Namen längere Zeit unentdeckt 
aufzuhalten gewußt. Man ſchenkt dieſem jungen Mann 
wegen ſeines zukünftigen Geſchicks große Theilnahme. 
Derſelbe iſt ein geborner Krakauer und wird demnach 
wohl nicht nach ruſſiſchen Geſetzen beſtraft werden. 
eſtern Vormittag gingen wieder zwei Oder⸗ 
kaͤhne mit auswandernden Schleſiern hier durch. Es 
befand ſich darauf ein Steuerbeamter, welcher die Aus⸗ 
wanderer anhielt, ſich bei ihrer Fahrt durch Berlin ſo 
viel als möglich den Blicken des Publikums zu entzie⸗ 
hen, um jedes Aufſehen zu vermeiden. Die meiſten 
dieſer Auswanderer find Landleute, welche in ihrer Be— 
fangenheit hoffen, in Amerika, dem Zielpunkt ihrer 
Diele, ane beer Heimath zu finden. — Der hieſige 
Enthaltſamkeitsverein feiert morgen Abend um 6 Uhr 
in der Jacobk⸗Kirche fein achtjähriges Beſtehen. — 
Dem großen deutſchen Dichter Leſſing will die Stadt 
Braunſchweig ein Denkmal errichten. Unſer berühmter 
Bildhauer Profeſſor Rauch fol ſelbiges anfertigen. — 
Von ruſſiſchen Großen weilen jetzt hier der General der 
ruſſiſchen Artillerie Gerſchtenzweig und der wirkliche 
ruſſiſche Staatsrath Fürſt Golizin. Erſterer will ſich 
in ein deutſches Bad begeben. — Der Redacteur des 
hier erſcheinenden „Volksvertreters“, Herr Held, der be⸗ 
kanntlich, wegen in ſeinen Schriften geäußerten, Hoch⸗ 
verraths und wegen Majeſtätsbeleidigung zu mehrjähri⸗ 
ger Feſtungsſtrafe verurtheilt wurde, hat bei ſeiner 
Appellation eine Milderung des Urtheils dahin erlangt, 
daß er nun nur ein Jahr zu büßen hat. — In de 
hieſigen Börſenleben herrſcht ſeit Kurzem wieder große 
Apathie. 


(Spen. 3.) Nach einer amtlichen Ueberſicht zählte 
unſere Stadt in dem erſten Vierteljahr d. J. 8384 
Grundſtücke (86 mehr als zu derſelben Zeit des v. J.) 
wovon das Stadtrevier Berlin 1029, die Friedrichs⸗ 
ſtadt 1926 und das Spandauer Revier 1039. Die 
Zahl der Wohnungen betrug 72,478 (1905 mehr als 
1845). Von dieſen waren bewohnt: 70,762, ſtanden 
leer: 1726 (550 weniger als in dem erſten Vierteljahr 
v. J.). Von den bewohnten Quartieren waren beſteuert 
56,595, nicht beſteuert: a) wegen geſetzlicher Steuer⸗ 
freiheit 2167, b) wegen Armuth 11,990. Nach dem 
Miethswerthe waren Wohnungen von 1 bis 30 Thlr.: 
13,082 von da bis 50 Thlr.: 23,153 bis 100 Thlr.: 
18,232, bis 200 Thlr.: 10,542, bis 300 Thlr.: 
3640, bis 400 Thlr.: 1609, bis 500 Thlr.: 845, 
von 501 bis 1000 Thlr.: 1089, von 1001 und dar: 
über: 286. Der Miethswerth der beſteuerten Wohnun⸗ 
gen betrug: 6 Mill. 283,535 Thlr. (191,981 Thlr. 
mehr als 1845), der unbeſteuerten: a) wegen Activität 
im Militairdienſt: 203,068 Thlr., b) wegen Exem⸗ 
tion: 323,722 Thlr., e) wegen Armuth: 425,991 Thlr., 
ch leer: 146,579 Thlr. Summa des Miethswerths 
aller Wohnungen: 7 Mill. 382,895 Thlr. — Eine 
Ueberſicht der Verwaltung bei der Haus⸗ und Mieths⸗ 
ſteuer⸗Kaſſe ergiebt für 1845 Folgendes: Das Soll⸗ 

kommen der Haus⸗ und Miethsſteuer betrug 622,258 

8845 Davon wurde eingezogen durch die Billetdiener 

chungen Tol. von der laufenden Steuer niederge⸗ 
N gen; 8200 Thlr. 

(Span. 28 4:4 
enge 5s Sicherem Vernehmen nach, weilte vor 
in unſeren eine Deputation der Krakauer Bürger 
der Banquler Lern. Der Graf Heinrich Wodzicki und 
men, um im 1 waren nach Berlin gekom⸗ 
der preußiſchen Regtbrer Mitbürger die Vermittelung 
Krakaus Zukunft entſcheld in der gegenwärtigen, für 
Wir wiederholen das Wort in Stunde nachzuſuchen. 
Krakauer der Meinung eu, Fierneung , wel die 
und Militär⸗Beamten würden in zpölterreichiſchen Civil, 
zeſſe zu ſehr gegen fie auftreten, in Pro⸗ 
könnte, daß fie zu alleinigen Richtern das man zugeben 
kaus beſtellt würden, oder daß man eg 7 Kra⸗ 
überlaffen könnte, über die theuerſten Intereſſen 
ganzen Bevölkerung zu entſcheiden. Es handelt 
alſo für die Krakauer um eine directe Vermittelung 
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dem Kaiſer von Oeſterreich, damit er ihre Lage und 


> 
* 


Ty⸗ obwalten ſollte, ſchwerlich je, 


f 


lich an Preußen und Rußland. 


> 


* 


rw 


© + 
3 * u 
343 BB FI ro 
5 der Wahrheit zu kommen, welche, wenn der Ein⸗ 
fluß der betheiligten Unterbeamten bei der Unterſuchung 
ſelbſt nicht von der öſter⸗ 
werden würde, und eben 
9 zu erlangen, wandten ſich 
anderes Schutzmächte, näms 
Ein ähnlicher Schritt 
wurde bereits vor einem Monate in Warſchau durch 


reichiſchen Regierung gekannt 
um eine ſolche Vermittelun 
die Krakauer an die beiden 


eine dazu beauftragte Perſon gethan, und in dieſem 


Sinne muß die Angabe einiger deutſchen Blätter berich⸗ 
tigt werden, die da verkündeten, als hätten ſich die Kra⸗ 
kauer Bürger an den Füͤrſten Statthalter in Warſchau 
mit der Bitte um Einverleibung ihres Landes in das 
Königreich Polen gewandt. So viel wir wiſſen, ward 
den Krakauer Deputirten hier die gnädigſte Aufnahme 
von Seiten des Miniſters der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten zu Theil. Sie hatten mehrmals die Ehre, zur 


Audienz zugelaſſen zu werden, und überreichten ein auf 


ihr Anliegen bezügliches Memoire. Die Deputicten find 
bereits nach Krakau zurückgekehrt. 

Die Redaction der Spen. tg. theilt in Nr. 113 
Folgendes mit: Herr H. v. Bogusz zeigt uns in 
einem Schreiben aus Krakau, vom 12ten d. M., an, 
daß ſeine in unſerer Zeitung mitgetheilte Immediat⸗ 
Eingabe an den Kaiſer von Oeſterreich ohne feine Ge: 
nehmigung und ſein Vorwiſſen veröffentlicht worden iſt. 


Er macht gleichzeitig darauf aufmerkſam, daß die Bitte 
nicht n und bei der Veröffentlichung manche Stelle 


ausgelaſſen iſt, „ein Umſtand, welcher, wie er bemerkt, 


beweiſt, daß ſie der Redaction nicht mit Vorwiſſen des 
Verf. mitgetheilt werden konnte.“ — Indem wir dieſe 
Reclamation des Hrn. v. Bogusz, ſeinem Wunſche ge⸗ 
mäß, gern aufnehmen, müſſen wir doch bemerken, daß 
dieſe in der Sache nichts ändert, und die gerügten Aus⸗ 
laſfungen fi auch in dem uns vorgelegenen Manuſcript 


befunden haben. 

(Voſſ. 3.) Außer dem Sparverein, welcher zu Char⸗ 
lottenburg ins Leben gerufen und mit aus den frei⸗ 
willigen Beiträgen zu entnehmenden Preiſen für die 
unverſchuldet bedürftigen Sparer von guten Führung 
verbunden iſt, haben ſich auch in anderen größern mar⸗ 
kiſchen Städten Spargeſellſchaften gebildet. So iſt zu 
Prenzlau auf Betrieb des Bürgermeiſters Grabow die 
Sache von den neuen Bezirks⸗Armen⸗Commiſſionen 
daſelbſt in die Hand genommen und eingerichtet, dabei 
Srundgefeg und Geſchäftso 


geſellſchaft zwar zum Grunde gelegt, jedoch mit der Er⸗ 
weiterung, daß das Sparen nicht bloß auf Winter⸗ 
bedürfniſſe, ſondern auch auf die Miethe gerichtet iſt, 


welche aus den Erſparniſſen künftig monatlich, ſtatt wie 
bisher jährlich, berichtigt werden ſoll. Ferner erhalten 
die unter des Magiſtrats Obhut ſtehenden Kämmerei⸗ 
arbeiter täglich ſechs Pfennig Arbeitslohn mehr, wenn 
fie wöchentlich einen beſtimmten Betrag zur Spargeſell⸗ 
ſchaft beitragen. Ueberhaupt wird vom Vorſtande der 
ö dieſelbe möglichſt zum Mittel⸗ 
hätigkeits⸗Einrichtungen der 


Geſellſchaft dahin 7 5 
unkt der übrigen Wohlt f 
Stadt zu —— Andre auswärtige Spargeſellſchaften, 
beſonders zu Hamburg und Stuttgart ſind gleichfalls 


zu Anfang dieſes Jahres ins Leben getreten. Die 


obenerwähnte hieſige Spargeſellſchaft hat ſeit ihrer erſten 
Verſammlung am öten v. Ms. einen ſolchen Zuwachs 
an Sparern erhalten, daß deren nahe an 350 jetzt 
dazu gehören. 

(H. C.) Dem Vernehmen nach verſchwinden die Aus⸗ 
ſichten zu einer erwünſchten Beendigung der gepflogenen 
Verhandlungen mit Braſilien, wegen eines Handels- 
und Schifffahrts⸗Vertrages immer mehr. Es iſt auch 
in dieſem Augenblicke nicht mehr die Rede von der Ab⸗ 
reiſe eines dleſſeitigen Geſandten und bevollmächtigten 
Miniſters nach Rio de Janairo. 


Königsberg, 14. Mai. (Königsb. Z.) Unfere Aus: 
wanderer ſind nunmehr mit den Behörden vollkommen 
in Ordnung; die Päſſe regelrecht und Nichts ſteht dem 
Abgange der Brigg „Friſch“ entgegen, als die höchſt 
mangelhafte Verproviantirung. Es ſoll nun der Be⸗ 
ſchluß gefaßt ſein, die Unbemittelten zurückzulaſſen und 
gewiſſermaßen die Geſellſchaft zu decimiren. Der Be⸗ 
ſtimmungsort der Expedition iſt ſehr vage; J.⸗R. Ke⸗ 
ber bezeichnete zuerſt die Moskitoküſte, gab darauf dieſe 
auf, und wählte Texas, bemerkte jedoch dabei, daß das 
Schiff auch zugleich für Moskito gemiethet ſei. 
Darauf ward New⸗Orleans vorgeſchlagen und jetzt will 
man Blew⸗Fields. Die Abfahrtszeit iſt die ſchlechteſte, 
denn die muthmaßliche Ankunft fällt in das Ende des 
Juli oder den Anfang des Auguft, mithin in die Re⸗ 
genzeit, in der die Fieber am häufigften graſſiren. 


Königsberg, 14. Mai. (Kön. 3.) Geſtern cir⸗ 
kulirte unter der hieſigen Kaufmannſchaft eine Currende, 
um Subſkriptionen zur Beſchaffung des noch fehlenden 
Proviantes unſerer Auswanderer zu erwerben. Aller⸗ 
dings wurden einige Scheffel Hülſenfrüchte unterzeich⸗ 
Net, indeſſen ſcheint die Mehrzahl geneigter ſich für die 
mutticktretenden zu intereſſiren. — Heute Abend 6 Uhr 
il das HF „Friſch“, mit den Auswanderern am 


ſegelt. 


a 


rdnung der im Bezirk der 
zweiten Armen⸗Commiſſion von Berlin beſtehenden Spar⸗ 
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Aus Preußen. (Königsb. Z.) Ein Artikel aus der 
Schleſ. Ztg. — Breslau, 27. April. — theilte un; 
langſt mit, das die dortigen Römiſch⸗Katholiſchen an“ 
nähernde Schritte gemacht hätten, indem proteſtantiſch“ 
ja ſelbſt deutſch⸗kathol. Pathen fernerhin nicht mehr be 
den römiſchen Taufſteinen weggewieſen werden ſotlen. — 
In unſern öſtlichen Provinzen ſcheint man fo verſöhn 
lichen Sinnes noch nicht zu ſein, denn als unlängst 
eine proteſtantiſche Taufzeugin, die mit einem Deutſch⸗ 
Katholiken verheirathet iſt, bei der Taufhandlung ein 
römiſch⸗kathol. Kindes, auf Verlangen des Vikars ih 
und ihres Mannes Confeſſion in das Taufbuch geſchri“ 
ben, bemerkte der Vikar dabei: „verflucht alle diefen, 
gen, welche dem Glauben der alleinſeligmachenden Kirch“ 
nicht angehören!“ — Der Vikar mußte die rectificirendk 
Bemerkung der entrüſteten Taufzeugen ruhig hinnehmen. 

Düſſeldorf, 13. Mai. (Düſſ. Z.) In der Generral' 
Verſammlung der Actionäre der Düſſeldorf⸗Elberfelbe 
Eiſenbahngeſellſchaft ſind heute folgende zwei Beſchlüſſt 
gefaßt worden: 1) für das letztverfloſſene Jahr IpCh 
Dividende zu zahlen, und 2) einen Reſervefonds von 
jährlich 5 bis 10,000 Thlr., bis zu der Höhe von 
150,000 Thlr., zu bilden. . * 

Vom Niederrhein, 12. Mai, (Aach. 3.) Man 
vernimmt, daß allen Verwaltungsbeamten, deren Gehall 
ſich höchſtens 300 Thlr. beläuft, in Berücksichtigung 
der Theurung der Lebensmittel, eine Gratifikation vo 
Sr. Majeſtät angewieſen worden iſt. 

Cle ve, 9. Mai. Die Städte Crefeld und Köll 
haben den Beſchluß gefaßt, eine Deputation, der N 
der Bürgermeiſter hieſiger Stadt anſchließen ſoll, nach 
Berlin zu ſchicken, um die Conceſſion zu einer Nom 
weger⸗Kölner Eiſenbahn zu erlangen. 

Elberfeld, 9. Mai. (Eiberf. 3.) Am vorleben 
Sonntag machte in hieſiger Stadt ein hochgeachteltt 
Prediger auf der Kanzel die herzzerreißende Bemerkung 
daß es dermalen in Elberfeld ſo weit gekommen fir, 
daß eine große Anzahl feiner Gemeindeglieder durch b 
Noth aus der Kirche gepeitſcht werde, oder mit anden 
Worten, keine Kleider mehr habe, um diefelbe beſuchen 
zu können. Das iſt ſicherlich ein höͤchſt beklagen 
werther Zuſtand, der wohl zu der Frage berechtſhe 
wodurch derſelbe entſtanden? — Wir antworten darauſ 
daß zu einem Theile der Kartoffel- Mißwachs und di 
Theuerung der, nöthigften Lebensmittel, zum an anf 
aber auch der große Mangel an Arbeit, an Verdient 
die Haupturſachen find, warum dieſer höchſt beklagens“ 
werthe Zuſtand eingetreten. N ' 

Elberfeld, 10. Mal. (Barm. 3.) Am Idten d. 
M. wird in Folge der von dem offentlichen Miniſteriun 
eingelegten Berufung gegen das Urtheil erſter Inſtam 
Herr Peter Knecht (Immerwaht) vor der Appellkammet 


des Zuchtpolizeigerichts erſcheinen. 7 


Intereſſanter als d 
Sache ſelbſt iſt die Prinzipienfrage, die hier zur eur 
ſcheidung kommt. 5 bt 


Auch hier handelt es ſich um 
Frage, ob das öffentliche Ministerium gegen den Bir; 
faſſer einer cenſirten Schrift überall eine nac, 
einleiten könne. Bekanntlich haben die Mheiniſchen 
Gerichtshöfe dieſelbe ſchon mehrmals verneinend en 
ſchieden und nur dem Beleidigten ſelbſt das Klagerecht 


zugeſprochen; wir werden ſehen, ob die hieſigen Richtet 
dieſen Anſichten beitreten. Die korrektionelle u. 


des königl. Landgerichts hat vor einiger Zeit die 
daktion der Barmer Zeitung wegen angeblicher B. 
leidigung der Barmer Poſtverwaltung, auf den in 
geſchehener Denunciation geſtellten Antrag des 6 
lichen Miniſteriums, zu einer Geldbuße verurtheilt. A 
Elberfeld, 12. Mai, (Diff. 3.) Die Lebens mill 
ſteigen, ſtatt zu fallen. Ein Pfd. genießbarer Bu 
11 Sgr.; ein Viertel Eier 9 Sgr.; ein Becher ehe 
ſchwarzer, theils angefaulter Kartoffel 2 Sgr. 8 
d. h. die 100 Pfd. im Ausverkaufe 1. Rthlr. 1 
Sgr. Das Pfd. Rindfleiſch 3 Sgr. 8 Pf., das PT 
Kalbſleiſch 2 bis 2½ Sgr., das Pfd. Speck 5 un 
das 7pfündige Brod 6 Sgr. 4 Pf. Man weiß mi 
woher dieſe übermäßige Theuerung, am wenigſten ver 
ſteht man ſich auf den ernormen Preis der Butte 
bei Wieſen, die von ſaftigen Futterkräutern 
Alles, was nur irgendwie verpfändbar iſt, wandert PT 
ter der gegenwärtigen Noth ins Pfandhaus, de 
Räume faſt nichts mehr faſſen, deſſen Vorzimmer die 
früh bis ſpät nicht leer wird von Pfandbringern. 
4 bis 6 Stunden warten müſſen, ehe fie die ö 
trifft. Um den Andrang in etwas zu ſtopfen an 
die Aufnahme erſchwert und das Pfand weit 
ger, als ſonſt taxirt. Läßt nicht bald die Theuerun N 
nach, werden nicht bald Beſchäftignng und Barbie 


7 


. 


70 
1 


) 


größer, ſo iſt an Einlöfung nicht zu denken, und 
Armen Kleid, Geſchirr und Geräth, die theuerſten a, 
denken der Bedrängten werden aus Mangel an pes 
fern für Spottpreis verſchleudert. Die Häupter n 
Zollvereins halten koſtbare Geſandtſchaften in Lond 

Paris und Petersburg; wäre es nicht beffer, die 
ren Diplomaten in unſer Thal, nach Bielefeld, 
nitz und ins Rieſengebirge zu ſenden, und die a 1 
tige Politik an dem Leben der eigenen Landeskin 
erſchauen zu laſſen? Der Spiegel wäre viel MAN 
und ungleich wohlfeiler. 8 


> 


Hi 


| ‚Ealcar, 11. Mai. (Köln. 3.) Born g 
wie hier einen Act, der alle Einwohner unſerer 


Wann, chen Schrittes fünf Karren, mit Pferden be⸗ 
aus,, mit Ackergeräthſchaften, Pflügen, Eggen c., 
Meegnet lien, mehreren kleinen Kindern und deren hoch⸗ 
bean er Mutter beladen, unter Begleitung zweier un⸗ 
unten Polizeidiener auf dem Markte an und wur⸗ 
ri abgeladen; demnächſt gefiel es den begleitenden 
50 — Polizeidienern, der hieſigen Ortsbehörde (die bis 
ben. don der ganzen Sachlage ohne Nachricht geblie⸗ 
en a dieſe fonft gewiß für ein Unterkommen im Bor: 
Den eſorgt haben würde) ihre Aufwartung mit dem 
fahren en zu machen, daß ſie dieſe Familie mit deren 
tender Habe von Sonsbeck gebracht hätten. Nun 
ia fühe man, daß der fragliche junge, kräftige, ar⸗ 
8 ahige Familienvater nach Veräußerung ſeines Acker⸗ 
Fon, zu Neulouiſendorf ein anderes Ackergütchen in 
„ J ck angekauft, bezahlt, ſeit dem Monat Mai 
ihn beſeſſen und bewirthſchaftet hatte, und daß man 
vom mit ſeiner Familie auf den Grund des Geſetzes 
br 31. Febr. 1842, § 5, deßhalb von dort fortge⸗ 
Na weil dieſe Familie in dem beinahe abgelaufenen 
an verarmt fein ſoll. Angenommen, daß, wenn 
gen nur ein kleines Ackergütchen, beftehend in 10 Mor: 
an land und Oekonomie-Gebäuden, und fünf 
beſih laſten Mobiliar⸗Vermögen als freies Eigenthum 
le wie dies bei dem in Rede ſtehenden Familien⸗ 
kann der Fall iſt), dennoch als arm betrachtet werden 
dern ſo ift doch ein ſolches Verfahren als ein unbarm⸗ 
aug zu bezeichnen, während dagegen die von oben 
an i050 ſehr empfohlene Milde und Humanität beſſer 
lla dem Platze geweſen fein würde. Wir haben es 
Dörte, unſerer beſonnenen und umſichtsvollen Ortsbe⸗ 
lic, zu verdanken, daß dieſe Scene, welche das Pu⸗ 
Scha zuſammen gerufen hatte, in Ruhe auf ihrem 
der Uplage vorüber ging; denn fie hatte den Unwillen 
Na, anner, aber auch das Mitleiden der Frauen er⸗ 
welche von verſchiedenen Seiten Speiſen und 
Kane Getränke für dieſe unglückliche Mutter und ihre 
. Unmündigen freiwillig herbeibrachten. 
Une on der Moſel, 11. Mai. (Rh.⸗ u. M. ⸗Z.) 
; Nach Weinſtöcke gedeihen raſch vorwärts, und das 
en — — iſt gegen voriges Jahr ſchon um 
ungen — — vorangeſchritten, ſo daß neue Hoff- 
ie inzers Bruſt beleben, in dieſem Jahre 


ne gute Weinernte zu machen 
W Deut ſchland. 
Ma Dresden, 16. Mai. — Nachdem die Kam⸗ 
auch zwei Tage über die Leipziger Ereigniſſe verhandelt, 
ats, seſtern eine Abendſitzung dieſerhalb anberaumt 
welche ſich unendlich ausdehnte, erfolgte heute 
Sim hald 2 Uhr die Abstimmung. Sie ergab 36 
aſo geen für die Mehrheit, 36 für die Minderheit, 
für und 36 gegen das Miniſterium. Eine 
bſtimmung muß nunmehr die Sache entſchei⸗ 
tum „Die Debatte war hitzig und lebhaft, das Publi⸗ 
u ſeste den Hammer des Präſidenten mehrmals in 
geit; allein es wurde von beiden Seiten mit 
und einem Aufgebot der allerbeſten Kräfte 


gel, 
Wal Die Verhandlungen bringen die heutigen 


den eps. 15. Mal. — Die hieſige Unis 


ai atte vor einigen Jahren in den einzelnen 
wenn die Frage wegen der bei Einführung eines 
dien schen Lehrers üblichen lateiniſchen Antrittsreden 
Kae und war mit Ausnahme der thevlogiſchen Fa⸗ 
vi te wahrſcheinlich dabei Gefahr für die Religion 
ben E darüber übereingekommen, daß ins künftige es 
Über, rmeſſen der eintretenden akademiſchen Docenten 
ſcher fen werden ſolle, ob fie in lateiniſcher oder deut: 
gendg. n⸗ und Eintrittsrede der beſtehenden Förmlichkeit 
wine wollten. Dieſer Beſchluß war dem Kultus⸗ 
Kann an feiner Zeit mitgetheilt worden, ohne daß daſſelbe 
fung, daran genommen hatte. Zwar iſt meines Wiſ⸗ 
doryyeitben dieſer Beſchluß gefaßt worden, kein Fall 
ten, wo ein Profeffor fich der fakultativen 
Vf; tung bedient, um in der Mutterſprache feine 
aber ken g zum Lehramt an der Hochſchule darzuthun, 

. m noch ” enſch dachte wenigſtens daran, daß irgend 
N ae Einwand dagegen erheben könnte. Die Sache 
| erſſtz anders gekommen. Plötzlich kommt an die 
eine Mittheilung der vier in evangelicis 
en Miniſter, worin auf den vor zwei Jahren 
nen emintterium angezeigten Beſchluß Bezug ge⸗ 
d bent ie größten Bedenken dagegen geltend gemacht 
ach derkt wird, daß die Univerſität ja noch einmal 


* 


t 
vd on gefährlichen am alten Herkommen rüt⸗ 


W Oh, 


war auf de. Frankenberg, zu erwähnen, der zwar be⸗ 


„watt erwägen möge. — Unter dem Sehens⸗ 
ene und die Meſſe brachte, iſt ein ſelbſtwirkender 
„Com 


worb, aber 
Bann . feitdem vom Erfinder bedeutend verbeſſert 
gen 

en Geſellſchaft gab der Erfinder die 

auf de wobei Darlegung dieſer ſeiner Erfindung zum 

ind der Berli beſonders die Behandlung, die derfelbe 

de Mieten Nor Ausſtellung von einer viel genannten 
. dir wah otabilität der Stadt der Intelligenz erfah⸗ 


"SE 


— der größten Indignation erfüllte. Gegen Abend ka⸗ 
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neue Erfindung gefährdet geſehen hat, Anlaß zum Aus: 
druck allgemeiner Verwunderung gab, da jener Mann 
gerade bei jener Gelegenheit eine Stelle eingenommen, 
die ihm die ſtrengſte Unparteilichkeit und Unbefangen⸗ 
heit zur Pflicht gemacht haben ſollte. — Die „Erklä⸗ 
rung“ Otto Wigands ſetzt mehr und mehr alle Welt 
in Erſtaunen; denn — was ich geſtern nicht wußte — 
den beiden Buchhändlern iſt der Erlaß der öſterreichi⸗ 


ſchen Regierung im Auftrage des Miniſteriums amt⸗ 
lich vom hleſigen Stadtrath eröffnet wor⸗ 


den. Und Otto Wigand erklärt „es ſei keine der⸗ 


artige Verordnung vorhanden!“! 118. 
5 Frankfurt a. M., 13. Mai, — Für die fitt- 
lichen Zuſtände unſerer Stadt iſt bezeichnend die kürz⸗ 


lich durch die Polizei bewirkte Entdeckung einer Diebes⸗ 


hehler-Höhle, die bereits zu 29 Verhaftungen dabei 
kompromittirter Individuen Anlaß gab. Es ſind die⸗ 
ſelben mehrentheils Dienſtboten beiderlei Geſchlechts; 
doch ſollen ſich darunter auch Commis und Handlungs⸗ 
Lehrlinge befinden, die ihre Stellung benutzten, ihre 
Principale zu berauben; der Inhaber jener Höhle war 
Auslaufer oder Commiſſionär in einem unſerer erſten 
Bankhäuſer, bei deſſen Chefs er in fo gutem Credit 
ſtand, daß ſie ſich auf die erſte Kunde von ſeiner Ver⸗ 
haftung und bevor ſie den ganzen Umfang des ihm 
zur Laſt gelegten Verbrechens kannten, erboten für ihn 
Bürgſchaft zu leiſten. Der Werth der geraubten Sachen 
ſoll ſehr beträchtlich ſein, indem ſich darunter außer 


Silberzeug, viele Seidenſtoffe, Tuchwaaren, andererſeits 


aber auch eiſerne Geräthſchaften aller Art befanden; 
zu ihrer Aufbewahrung aber hatte der Hehler ein eigenes 
Gewölbe gemiethet, was denn bei einer von ihm be⸗ 
wirkten Wohnungs⸗Veränderung zur Entdeckung führte. 

Karlsruhe, 9. Mai. (N. K.) Die Berathungen und 
Abſtimmungen unſerer zweiten Kammer über die be⸗ 
anſtandeten Wahlen haben eine Thatſache außer Zwei⸗ 
fel geſtellt, die nemlich, daß ſich eine vom Miniſterium 
eben fo wohl als von den Oppoſitionsführen unabhän⸗ 
gige Partei gebildet hat, die man, da fie denn doch 
einen Namen haben muß, und der des Juſtemilien 
ihrer Tendenz wegen durchaus nicht für ſie paßt, die 
antibütcaukratiſche nennen kann. Antibülreaukra⸗ 
tiſch in ſofern, als ihr nächſtes Streben dahin geht, 
dem Vielregieren, mag es von miniſterieller oder libe⸗ 
raler Seite ausgehen, möglichſt entgegen zu treten, und 
dem Einungsprinzip oder um mittelalterlich zu reden, 
dem Korporationsweſen in ſeiner guten Bedeutung den 
Weg anzubahnen. Dieß wenigſtens iſt der Grundge⸗ 
danke, dem der geh. Referendarius Chriſt, der deſig⸗ 
nirte Führer dieſer Partei, 


j uldigt Ba die 
neue Partei hat ſich in van a, Aebhaſten me 


pfen der letzten Tage möͤglichſt 
bei den Abſtimmungen das Geſchwornenamt, das ihr 
durch die Verhältniſſe nunmehr zugefallen iſt, mit Bil⸗ 
ligkeit gegen die rechte wie gegen die linke Seite ver⸗ 
waltet. Das Zahlenverhältniß für die alte Oppoſition 
dürfte ſich auf 27 bis 28 ſtellen, das ihrer Gegner 
auf 36, wovon auf die eigentlich Miniſteriellen jedoch 
nur 15 bis 18 kommen. 


Karlsruhe, 12. Mai. (Mannh. Abdz.) In der 
heutigen ſechsten Sitzung der zweiten Kammer wurde 
die Abgeordnetenwahl von Staufen (Martin) als un 
gültig verworfen. Der großherzogl. Wahlkommiſſär 
(Obergerichtsrath Dr. Zentner) hatte die Wahlzettel in 
der Nummernreihe an die Wahlmänner nach dem Alpha⸗ 
bet ihrer Namen ausgetheilt, ſo daß an die Wahrung 
des verfaſſungsmäßigen Wahlgeheimniſſes nicht zu den⸗ 
ten war. Der Abg. Chriſt kündigte eine Motion 
an, dahin gehend, daß die Kammer eine Adreſſe an 
den Großherzog beſchließe, dahin zu wirken, daß inner⸗ 
halb des Zollvereinsgebietes ein allgemeines Wechſel⸗ 
und Handelsrecht zu Stande komme. N 


Darmſtadt, 13. Mai. (F. J.) Heute Vormit⸗ 
tag verfügte ſich das großh. Stadtgericht mit einer 
Abtheilung Polizeimannſchaft und einer Anzahl Arbeiter 
in den Hausgarten des der Falſchmünzerei angeklagten, 
dermalen zu F. noch in Haft ſitzenden A. B., und 
ließ ſofort auf verſchiedenen Punkten des Geundſtückes 
Nachgrabungen anſtellen, welche, wie man hört, den 
Erfolg hatten, daß ein Prägeſtempel für Gold, nebſt 
vielen dazu präparirten glatten Metallſcheiben in Rol⸗ 
len unter der Erde gefunden wurden. Man ſcheint 
außer dieſer Goldgrube noch auf andere Entdeckungen 
auszugehen, da die Nachgrabungen unter polizeilicher 
Beaufſichtigung den ganzen Tag Über fortdauerten. 


Vom Oberrhein, 7. Mal. (Mannh. A..) Fol⸗ 
gende detaillirte Umſtände der letzten galiziſchen Vor⸗ 
fälle, die wir ſo eben von einem 


! 0 Augenzeugen erfahren 
haben, werden für Ihre Leſer nicht ohne Intereſſe ſein. 
Ein bejahrter galiziſcher Gutsbeſitzer, Herr v. Podo⸗ 


leckt, welcher auf eine wunderbare Weiſe der Muth der 


Bauern und den Verfolgungen der öſterreichiſchen Re⸗ 


gierung entkommen iſt, erzählt uns Folgendes. Im 


Anfange, als der Bauernkrieg ausbrach, wollte er ſich 
in die Kreisſtadt Jaslo flüchten. Auf dem Wege aber 


wurde er ſchon von den Bauern überfallen, mißhan⸗ 
delt und nach dem Kreisamte gebracht. Unterwegs 
traf er auch eine Menge von Ermordeten, Verwunde⸗ 
ihre Tuchmanufakturen durch die | ten und Sterbenden an, — in einem adeligen Ge⸗ 


„ 


nachdem ihr Geſuch um Anerkennung abwweislich bei 
schieden worden, eine Petition mit 74 Unterſchrifte 
bei der Abgeordnetenkammer eingereicht, welcher ſich die 
Dſſwenten in Zruntenipag mis 28 Untefhiftn ans 
ſchloſſen. Auch ift von 1296 Proteftanten eine Petition 


eutral gehalten, und 


zu deren Gunſten an die Kammer abgegangen. In 


nannten Edikts angeordnet und den Handel der I 

5 * . LI eee 
liten mit Landesprodukten kein ‚Hinderniß en! 
werde) abgelehnt. 


höfte ſah er allein 9 Leichen beiſammen liegen. — 
In Jaslo fand er mehrere ſeiner Bekannten u. Freunde er⸗ 
mordet oder schrecklich verwundet, welche die Bauern noch 
mit Blut befleckt, ſo wie mit verſchiedenen geraubten Ge⸗ 
genſtänden den öſterreichiſchen Beamten ablieferte. Un⸗ 
ter Verwundeten ſah er den berühmten polniſchen Dich⸗ 
ter Pol und deſſen Bruder, welche nicht weit von Jaslo 
beim Gutsbeſiger Ttzecielski von den Bauern Dee 
an die Bäume gebunden und grauſam mit ben Drei 

flegeln geſchlagen wurden. In dieſem Zustande wur⸗ 
den ſie noch in Haft gehalten. Es iſt zu bemerken, 
daß dieſer Pol ſich in allen feinen, Dichtungen durch 
eine ganz beſondere Vorliebe für das Volk auszeichnete, 
und alles im Geiſte der polniſchen Volkspoeſie geſchrie⸗ 
ben hat. Er ſtammt aus einer deutſchen Familie. 
Hr. v. Podolecki iſt hierher glücklich über Ungarn ges 
kommen. In Peſth, Kaſchau und andern ungariſchen 


Hannover, 14. Mal. — Man ſpricht von einem 
bevorſtehenden großen Ländertauſch der oldenburgiſchen, 
hannoverſchen und däniſchen Regierung. Das Herzog⸗ 
thum Lauenburg, welches zu Holſtein gehört, ſoll gegen 
das Fürſtenthum Lübeck, eine oldenburgiſche Enclave in 
Holſtein, vertauſcht werden. Lauenburg ſoll an Hanno⸗ 
ver fallen und dagegen Oldenburg ein Stück von ‚Oft: 
friesland erhalten. Die Differenzen ſollen durch Geld 
ausgeglichen werd en. ) 


München, 12. Mai. — (Söfte öffentliche Sitzung 
der Kammer der Abgeordneten. Abendſitzung). 
Gegenſtand der Tagesordnung ft die Fortſetzung der 
Berathung über das Bierregulativb. Nach einer 


längern Debatte wurde bei der definitiven Abſtimmung 
der Geſetzentwurf mit 64 gegen 58 Stimmen ange⸗ 
nommen. 3 5 


(A. 8.) Dem Vernehmen nach wird unſere Stän⸗ 
deverfammlung bis zum 19 ten d. verlängert werden, 
Wie der Kaiſerslauter Bote und die Speperer Zei⸗ 
tung melden, haben die Diſſidenten in Neuſtadt, 


* 


1 


nz) 


München, 13. Mi. (R. g.) Die Kammer der 


Reichs räthe hat in ihrer geſtrigen XXX.) Sigung 
die Beſchlüſſe der Kammer der Abgeordneten in Betroff 

N | 3. NS ARTEN HE 
des Antrags der Abg. Dekan Neuland bezüglich 
Erhebung von Konturrengbeiträgen aus den Ren⸗ 
tenüberſchüſſen der Kirchenſtiftungen mit einigen Abän⸗ 


* 


derungen angenommen, dagegen den Beſchlüſſen der 


Kammer der Abgeordneten in Betreff der Vorſtellungen 


84 


der deutſchen Swulleh rer ihre unbedingte Zuſtim⸗ 


mung ertheilt, ſo daß auch über dieſen Gegenſtand Ge⸗ 
ſammtbeſchluß vorliegt. Endlich hat die Kammer bie 
Beſchlüſſe der Kammer der Abgeordneten in Betreff der 
Petitionen der iſraelitiſchen Glaubensgenoſſen ihrer 


Berathung unterſtellt, und die Anträge 1 und II (auf 
Vorlage eines Geſetzentwurfs zur Beſeitigung der civil! 
rechtlichen und proceſſualiſchen Ausnahmsgeſehe bis zum 
nächſten Landtage, und auf Reviſion des Edikts von 


1813) angenommen, den Antrag III aber (daß bis dahin 


der ſchonnendſte Vollzug der ö 12 und 13 des ges 


Iſrae⸗ 
120 


geſetzt 
TG a 
IR 22. ale 128 2 7b 7 
Lübeck, 12. Mai. (H. C) Der ehemalige Ders 


Appellaͤions⸗Gerichtsrath br, Gifte 2 Kaſſel, neuer⸗ 
dings an den Eriminal⸗Senat zu an verſetzt, hat 
jetzt den Titel eines Directors jenes Criminal-Senats 


erben, und wird in Belge dicke Ernennung nicht 
„ age komm en. Somit hat Frankfurt abermals 


nach Lüt REN, 5. _ K 
die Wah eines Raths am Ober >Appetiationg> @ericheg 
der vier freien Städte vorzunehmen. 


N ie F 
8 


1 


MM. angemeſſene Entſchädi 


fenen 9 chſt zweckmäßigen Maßtegeln, die Trains Tag 
für Tag zu den feſtgeſetzten Stunden an ihrem Beſtim⸗ 
mungsorte eintreffen, ungeachtet die Bahn bisher nur 
einfaches eleife hat. Diefelben gehen täglich von Wien 
nach Prag um 6 Uhr, von Prag nach Wien um 5 
Uhr Morgens ab, und gelangen, mit Einſchluß einer 
zur Einnahme des Mittagmahls in Prerau bewilligten 


Stationen nöthigen kleinen Haltzeiten, dennoch täglich 
zu Wien ſchon um 9% und zu Prag um 9%, Uhr 
Abends an. Außerdem verkehren auf der gedachten 


Linie die ſogenannten Perſonen-Nachttrains, welche 


Wien um 7 ½ Uhr Abends verlaſſen und am andern 
Tage gegen 4 Uhr Nachmittags Prag erreichen, wäh⸗ 


rend anderer Seits die 1 0 Uhr Abends von Prag, 
0 


abgehenden Nacht⸗Züge am n (genden Tage um 113 


7 


Uhr Vormittags in Wien eintreffen, ſo wie täglich in 


jeder Richtung der k. k. een ein Laſtentrain 
verkehrt. Bot ſchon die ſeit der Eröffnung der geſamm⸗ 
ten Bin prager Bahnlinie veranſtaltete 

der Nachttrains Handels- und ſonſtigen Geſchäfts⸗Per⸗ 


ſonen den Vortheil, gleich am Schluſſe der gewöhnlichen 
Geſchäftsſtunden und ohne den Bequemlichkeiten der 


Nachtruhe Abbruch zu thun, ihre Fahrt von einem 


a nkte zum andern, bei jeder Witterung bewerk⸗ 
Tae e ae lee 5 die 5 er Leben 
er Tageszüge au r die an⸗ 
bert el 5 az Melſenden⸗ bc Gohlthkager heraus, 
indem 
Provinzen der Monarchie ſich hinziehende und an ro⸗ 
e Naturanſichten fo reiche Wegesſtrecke 
von GT Deutſthe 


n Meilen Meilen nunmehr ohne Zu⸗ 


hilfnahme der e und in noch kürzerer Zeit näm⸗ 


lich jene nach Wien ſchon in 16% und jene nach 
925 Mar in 75 Eller zurckgeleg 
De 0 


f 


ere 


7 


jeu von den himmelſchreienden Bedrückun⸗ 
e galtgtf chen Wen Pe gegeben wa⸗ 


c e n mer 
eee die offenkundig genug, aber wie es 
ſcheint, nur den Herren in Wien unbekannt geblieben 
Waal. Ob übrigens bas eben erſchietene Patent zut 
Erleichterung der dortigen bäuerlichen Verhältniſſe für 
h allein weſentliche Früchte tragen werde, iſt ſehr zu 
Lahve eln; die Hauptänderung beſteht in der neuen 
formellen Beſtimmung, daß von nun an nicht mehr 
das Patrimonial⸗, ſondern das Kreisamt die erſte In⸗ 
anz fü Urbarialbeſchwerden bilde; die beiden andern 
unkte des Patents, wegen Enthebung von den foge: 
nannten weiten Fuhren, dann von den Aushüllfstagen 
reffen nur den unbedeutendſten Theil der Frohnlei⸗ 
ka und werden daher von den Unterthanen eben 
iß als „zu wenig“, wie von den Obrigkeiten „zu 

Biel“ betrachtet werden. Nur die gänzliche Aufhebung 
Wie nden und in möglichſt kurzer Zeit kann Ga⸗ 
Gäpr und die dort noch fortwährend herrſchende 
in dusee Heſchwichtigen. Ueber das Ob ſcheint man 
und ant fe zu Wien bereits im Reinen zu ſein, 
esiehung auf das Wie befindet man ſich 


8 die auch in der That nicht klein iſt. 


Die 9 

1 n 8 ine Yorsfung als eigenen Mit 
n dieſer Seite ebenfals nage des Staates macht es 

Nachſich der unteuhdalgen amel, dem Adel für die 

angemeſſene Entſchädigung zu ö | 

eine atmen baun aufg deln, die ſelbſt durch 

bei die übrigen Provinzen con di 

aber durchaus kein 0 

legenheit bei Regelung dieſer aue a 


2 erhöht 

lichen 01 beobachtet werben muß, nicht um 
ſelbſt willen ſowohl, als wegen feiner Standesgenoff 
in den übrgen Provinzen. So 3. B. haben bei un: 
seem Adel die galziſchen Ereigniſſe das 


ach en Amtshandlung gegen die einzelnen in Gali⸗ 


den ſo und fo oft todt gefagten Dembowskl bei Lemberg 
balbſtündigen Aufenthaltszeit, dann der an 29 andern 


Einführung 


vernement Szyrornir melden unſere Zeitungen, daß die 
Verordnung, nach welcher die Juden binnen 5 Jahren 


N \ sollen, im Goubernement Wolhynten ſchon weſenctich auf 
ganze durch das Gebiet von drei verſchiedenen . ER 
männiſchen Ball in Szytomir nahmen mehrere junge 
Juden und Jüdinnen an dem Tanze Theil. 

t werden kan. 


geſtern die Berathung über den Handelsvertrag mit 


man ſollte aber bedenken, daß dieſe Bedrückungen Belgien fortgefegtz die allgemeine Discuſſion wurde 


nöglich geweſen wären, wenn die Rreisämter  fters | 
der Sch keit 25 ER, unſere keel 
verwehrt hätten, derartige Verhält⸗ 2 

hielt geſtern Heer Etienne eine Homilie gegen die Geld⸗ 


Der Miniſter Duchatel antwortete auf einen Vortrag 


rathung über die Ergaͤnzungs⸗ Credite fottgeſetzt; Herr 


ern macht es ihnen durch⸗ C 


ungen eine capitaliſirte 
ae da Bi 15 
Rechtegtund ae "wo | 


durch die Schonung, welche 9 5 Nabe 


Oas piemontefiſche Aulehen iſt geſtern an der 


f Mipverhältnig 
zu den Behörden ſehr geſteigert; der Lauf der ſtraf⸗ 
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der Ruf erhoben werden sollte „Es lebe Karl Abel 
König von Italien!“ N Et 

Toulon, 7. Mai. — Der Prinz von, Zora 
welcher geftern hier eingetroffen, hat ſich dieſen Mitte 
an Bord des „Souverain“, auf dem er ſeine Flag 
aufziehen ließ, eingeſchifft. Er hat das Kommand 
der Evolutionsflotte an der Stelle des Gene, Mb 
Perſeval⸗Deschenes übernommen. Die Flotte wird 
den nächſten Tagen ihre Fahrt nach der Levante 
treten. 


promtttirten kann durch nichts gehemmt wer⸗ 
den, aber jede allgemeine Maßregel, die man dort ohne 
entſchädigung gegen die Herrſchaftsbeſiter 
in Wirkſamkeit ſetzen würde, ar unſerem 
Lande zuerſt das entſchledenſte Widerſtreben der Boden⸗ 
Ariſtoktütie hervorrufen und zu unangenehmen Verwicke⸗ 
lungen führen. 5 


reie Stadt Krakau. 
OJ Krakau, 14. Mak. — Ich habe einige Nach⸗ Sp ani e n. 


t - 2 2 2 2 j 1 1 — e 7 7 eint 
richten aus dem Königreich Polen erhalten, natürlich Madrid, 6. Mai. Die Gerüchte von 


a abermaligen miniſtetiellen Keiſis haben wieder an J, 
keine erfreulſchen. Die Verhaftungen dauern daſelbſt tenſität verloren. — Es heißt, die römiſche Frage % 
fort; es iſt, als wenn die Bevölkerung decimitt werden 


wieder aufgenommen werden und der Juſtizmi 
ſollte⸗ Die Citadelle kann die Zahl der Gefangenen 


wolle nunmehr Beſchleunigung in die Unterh 10 
ö gen bringen. — Die officielle Zeitung veröffentlicht 
nicht mehr faſſen. Darum werden nach 10 Uhr in' 2 
der Nacht, wo eine tiefe Stille auf den Straßen herrſcht, 


Dekret, durch welches Don Antonio Caballero 
Unter⸗Staatsſecretair im Miniſterium der aus wa — 
fortwähtend Trunsporte von Gefungenen fortgeſchafft, 
um den neuen Ankömmlingen Platz zu machen. Wo⸗ 


Angelegenheiten ernannt iſt. — Der Heraldo 
mit, die Reife der Königin Iſabella nach den Bibel 
hin man ſie bringt, weiß Niemand anzugeben. — Man will 


von Santa⸗Agueda ſei nunmehr entſchieden; auch wan 
Ihre Maj. Seebäder gebrauchen. — Die Demet 
des Hrn. Sabater, politiſchen Chefs von Madrid 1 
angenommen worden. — Der Imparcial ſpricht 50 
5 5 , 5 einigen Unruhen, welche an der Univerſität von Seri 
geſehen haben e Zängft ſchrieb ich Ihnen, daß die ſtattgefunden en 8 
m. Jh er Vo t 2 5 2 4 1 
öſterr. Soldaten in det Vorſtadt einen bewaffneten Kra Großbritannien. 


kuſen geſehen haben ae und daß in Folge dieſes London, 11. Mai. — Das Unterhaus * 
100 Mann die Burzu pauperum und die Barbata⸗ heute, nachdem zuvor eine Anzahl Eiſenbahn⸗Bills 15 
Kieche auf dem „kleinen Ringe“ durchſucht hätten. dae denleſon and anden Laufende: Geſchele, 


5 gemacht worden waren, die Debatte über die dritte Bir 
Dieſer Krakuſe war eine Katze, welche, wahrſcheinlich 1 r 8 


leſung der Kornbill, welche von Sir J. Graben 
von müthtwilltgen Knaben angekleidet, allerdings einem beantragt wurde, begonnen. Der Marquis v. Gan 
kleinen Krakuſen ähnlich geſehen hat. 


aälteſter Sohn des Herzogs v. Rutland, ſchlug nach 
Nufſſiſches Reich. 


Amendement zu dieſem Antrag vor, daß die Bill 
ſechs Monaten verleſen, alſo verworfen werde. 00 
St. Petersburg, 10. Mai. — Aus dem Gou⸗ 


zweite Ausgabe des Abendblattes, dem die B.⸗H. pe 
Notiz entnimmt, berichtet nichs weiter, als Über 
Beginn der Rede des Marquis, in welcher er ſeine Au 
griffe im Allgemeinen gegen das Syſtem der Hare 
freiheit richtete, und dann die beſtehenden Korngeſehe 
rechtfertigen ſuchte.) — Dem Oberhauſe ſteht dea 
das wenig erbauliche Schauſpiel bevor, den bekannte 
Eiferer Phülpotts, Biſchof von Exeter, einen 1 
die neulich zum zweitenmale verleſenezmini 
Bill unternehmen zu ſehen, durch welche gewiſſe all, 
die Glaubensfreiheit, beſonders der Katholiken beeintrach 
tigende Obſervanzen aufgehoben werden ſollen, die . 
Religions Oppesitions Relief Bill. Der Bic 
hat ein Paar Fragen aufgeſetzt, ob durch jene Bill 
die der Krone in einem Geſetze aus dem erſten Nel 
cungsſahre der Königin Eliſath zuerkannten acc 
Suptemat⸗Rechte beeinträchtigt werden? und wird 


ihre Nationaltracht gegen die Landes kleidung vertauſchen 


völkerung einander näher zu bringen. Auf einem kauf⸗ 


Frankre lch. 


Aus Böhmen 85 Mai. (Köln. 3.) Die . . 8 f vird I 
N 2 5 W ; ; j rs kammer hat beute im Oberhauſe den An ſtellen, daß dieſe ge 
2 bet „Aug. EI kecher | Paris, 12. Mat, — Die Pa Perf cr trag 5 ice a 


vorgelegt werden. . 0 fo 
Den Berichten aus Irland zufolge mehren 
die Adreſſen an Hrn. Smith O'Brien, durch ne 
ihm für das freiwillig übernommene Märtyrerthum kin 
fall geſpendet werden follen folk und die ſchon ſeit #"; 
gerer Zeit beſtehende Spaltungen unter den Nee 

zwiſchen den O'Conneliſten und der Prieſtech⸗ 
tei einerſeits und dem jungen Irland andrerſeh 
als deſſen Haupt ſich Hr. Smith O'Brien (der! 
Proteſtant iſt) anſieht, nähert ſich immer mehr w 
volländigen Bruce, O'Connells unmittelbare Anhand 
erklären das Verhalten des Hrn. O'Brien Gi 
of 


nach einer Rede dee Herrn Gutzot (ie ſehr gelobt 
wird) geſchloſſen. — In der Deputirtenkammer 


liebe; — als wenn bieſt Leidenſchaft neu wäre! — 


des Herrn Larocheſaquelin. — Heute wurde die Be⸗ 


offen für eine Thorheit, während die andere 
ziemlich unverholen zu erkennen giebt, daß man den 
und ſtumpfawerdenden Führer durch ein jüngeren Hu, 
erſetzen müſſe. mi 
Der Weizenmarkt iſt heute Morgens auffallen 4 
primirt, was ein deutlicher Beweis iſt, daß man 5 
2 


Thiers hatte dei Abgang der Poſt noch nicht geſprochen. 
Ibrahim Paſcha wohnte der Sitzung ats Zuhbrer bel. 


Vom Lecomteſchen Staatsprozeſſe hört man nur ſo 
viel, daß Herr Franc⸗Carre feinen, Bericht am 18. o. 
dem Pairsgerichtshofe verleſen, die öffentliche Prozedur 
ſelbſt aber erſt in den erſten Tagen des Juni beginnen 
ſolle. Lecomte fei übrigens, melden die Blätter nebſt 
manch anderem Geſchwätz, in letzter Zeit ſehr leutſelig 
geworden. 


Durchgehen der Kornbill mit Beſtimmtheit 
Die Preiſe find um volle 6 Sh. per Quarter 9 
heute vor 8 Tagen gewichen, und man dermuth en 
nun fo zahlreiche Vocräthe auf den Markt ko int 
werden, daß ein noch ferneres Sinken der Preiſe 
treten wird. 

Ueber den Zuſtand des Eiſenhandels in Bug 
ham lieſt man im Globe vom 1 Iten d. M. folg 
intereſſante Notiz: „In Folge der hohen Preise ien 
denen die Hüttenbeſitzer beſtehen, find die Fabri nde 
von Birmingham und Wolverhampton nicht im Ste 
mit Belgien und andern Ländern des Genre 
concurriren, alſo faſt ganz auf den in ſehr be⸗ 
drücktem Zuſtand befindlichen heimiſchen M bc 
ſchränkt. Für die große Combination der bei le 
Hüttenbeſitzer, ihre Preiſe aufrecht zu erhalten, Belgie 

ein 


eine Lehre in folgender Thatſache liegen: in 

ward letzthin Eiſen aus den Vereinigten Stat up 
geführt und verarbeitet, und die fabrieissen Atibel u 
den nach England geſandt, wo ſie mit Profit a 
zu billigeren Preiſen, als engliſche Fabrikauten fie MT 
verkauft würden.“ f 7 


Börſe um 10 Fes. gefallen. Es hieß, Brie⸗ 
„Turin zufolge, hereſche in dieſer Hauptſtadt 
es wäre eine Revue der Garniſon 
Man in Erfahrung gebracht, daß“ 


ine große 


—— 


* 
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Erſte Beilage zu n 115 der privifegirten Schleſiſchen Zeitung. 


ao Italien. 8 
hi Rom, 3. Mai. (N. K.) Mit welcher Sorgfalt das 
"fige Governo die Unterſuchung der noch keineswegs 
digten unruhigen Bewegungen in der Ro⸗ 
magna fortſetzt, ergiebt ſich aus der vor einigen Ta⸗ 
den erfolgten Beſchlagnahme der Papiere und geheimen 
5 Anglichen Einziehung von vier der Theilnahme dar: 
u ſtark verdächtigen geiſtlichen Mitgliedern des Au⸗ 
züftinerordens. Die Vorſicht, die man in jeder Bes 
Aang anwendet, um dem Umſichgreifen gefährlicher 
een zu wehren, dürfte indeß in den päpſtlichen Staa⸗ 
len in mancher Rückſicht etwas zu weit ausgedehnt 
8 en. Namentlich iſt dieß der Fall bei der Bücher⸗ 
ur, die hier weit ſtrenger iſt, als in den meiſten 
dern Staaten Italiens. Von mehreren hier geleſe⸗ 
en religiöſen und zwar rein katholiſchen Journalen, 
„ven faſt poſttäglich Blätter weggenommen, nament⸗ 
15 ſolche, worin die Sympathien der Franzoſen für 
fe polniſchen Flüchtlinge ausgeſprochen find, Am Frei: 
u iſt dermalen die Zenſur der Druckſchriften in Flo⸗ 
fahr während in Neapel und Sizilien Werke, die da⸗ 
bt gedruckt und in Rom fogar erlaubt find, und die 
8 Men andern Fehler an ſich tragen, als daß fie das 
ige Volk zu einem gewiſſen Grade des Selbſtge⸗ 
erheben, bei den ſtrengſten Strafen verboten 


Osmaniſches Reich. 
S Konſtantinopel, 6. Mai. — Se. Hoheit der 
amen hat am letzten Freitage, den Iſten d. M. auf 
bo em Linienſchiffe und in Begleitung von vier Dampf: 
ten die Reiſe nach Varna angetreten; doch kaum 
ar die Flotille aus dem Bosphorus ausgelaufen, ſo 
e ſich ein dermaßen heftiger Nordwind, daß das 
enſchiff in's Schlepptau genommen werden mußte, 
bei die Dampfſchiffe nur eine Seemeile in der Stunde 
rücklegten. Hierdurch zur Rückkehr genöthigt, ent⸗ 
B ſich Se. Hoheit wegen der fortdauernd ungünſti⸗ 
— — die Reiſe zu Lande zu unternehmen, 
m emnach heute nach San Stefano aufgebro⸗ 
aum daſelbſt zu übernachten, und mit Tagesan⸗ 
2 ch von da weiter über Adrianopel und Tirnowa ſich 
ch Ruſtſchuk zu begeben. Da Reſchid Paſcha den 
Broßherrn begleitet, ſo hat der Muſteſchar Ali Efendi 
95 rend deſſen Abweſenheit das Interim der auswärti⸗ 
ſchäfte übernommen. — Am 30ſten v. M. 
Herrn der neue ruſſich⸗türkiſche Handelstraktat von 
v. Titow und von Reſchid Paſcha in der Som⸗ 
ner ahnung dieſes letztern zu Battaliman unterzeich⸗ 
Will Der königl. großbrittaniſche Vice-Admiral, Sir 
zam Parker, iſt am Zten d. nach dem Archipel 
gangen. 


fühl 
werden 


Wi Amerika. 
Ne it dem Paketſchiffe „New⸗ York“ find am gten 
ing rker Nachrichten vom 19. April in Liverpool 
I6 offen, Sie beſtätigen, daß Herr Sli dell am 
nach von feiner verunglückten Miſſion nach Mexico 
de Waſpyigton zurückgekehrt iſt, ſowie das Vorrücken 
duch amerikaniſchen Truppencorps von Corpus Chriſti 
ic, dem Rio Grande und die Concentrirung der mexika⸗ 
N Streitkräfte auf dem weſtlichen Ufer dieſes Fluſ⸗ 
del Pinzugefügt wird, daß die Mexikaner Punto Iſa⸗ 
und derſtört und ſich darauf wieder zurückgezogen haben, 
wohl aß es aller Wahrſcheinlichkeit nach unverweilt ſo⸗ 
Gand f dem rechten als dem linken Ufer des Rio 
nan e del Norte zwiſchen den Amerikanern und Me⸗ 
baden zum Kampfe kommen, vielleicht auch ein Bom⸗ 
Sky; ent von San Juan de Ulloa abfeiten des ame⸗ 
dich, chen Geſchwaders ſtatthaben werde. Dieſe Nach: 
hatten, wie der New Vork Herald meldet, 
Bing, ufregung in New⸗WVork hervorgebracht und man 
und ſo weit, die Meinung zu verbreiten, Frankreich 
> ef Blend, deren Vermittelung Paredes ohne 
lich die u Anſpruch nehmen werde, würden wahrſchein⸗ 
blkanig elegenheit ergreifen, um eines Theils die repu⸗ 
e Me egierungsform in Mexiko zu ſtürzen und 
den Hagarchie an ihre Stelle zu ſetzen, andern Theils 
zu m ſen von Vera Cruz zu einem neuen Navarino 
due —— und die dort befindliche amerikaniſche Esca⸗ 
N Michten, um dadurch in der Behandlung der 
zu g rage und anderer Fragen der Art leichtere Hand 
N beinen? Albernheiten, welchen einigermaßen Glau⸗ 
ſehen geeweſſen der New Vork Herald ſich das An⸗ 
5 Nebenbei taucht indeß auch die Anſicht 
boring Man die merikaniſchen Streitkräfte allzu 
mech, ſchate und daß die Truppenmacht keineswegs 
bi ohnten n ihr gegenüberſtehenden, zum Theil kriegs⸗ 
einten, gyeHanifchen Regimentern die Spitze zu 
gen an erwartete, daß der Präſident Polk in 
iſchen eine neue Botſchaft in Betreff der 
ngelegenheiten an den Congreß richten 

Rath nachzuſuchen. 


on, Sd is celle n. 

4 tet i r 8.) Der Prediger Arndt be⸗ 

„aß der 8 zu ſein gedruckten Bußtagspredigt, 
ſel, der den Namen Lucifer führe, der 


Dienſtag den 19. Ma 


Gott der Aufklärung, in der Bibel der Gott der Welt klagte 
Der Kapuziner Pater Cochem ſtellte die Be⸗ 
hauptung auf: „Daß der im Propheten Daniel Cap. 
5. Verf 8. erwähnte Bock den Muhamed bedeute, 
weil der Bock Meck Meck ſchreie, und Muhamed aus . 5 
welche, gleichviel in welcher Kirche, eine beherrſchende 

Der zum Judenthum übergetretene Sohn des Bier⸗ 
brauers Neunziger zu Memel iſt über Marſeille nach 


heiſſe.“ 


Mekka gekommen.“ F. v. Bülow. 


Jeruſalem gegangen, wo er zu bleiben gedenkt. 

Ein Schreiben vom 12. Mai aus Pr. Eylau be⸗ 
ſtätigt die gegebene Nachricht über den Unfug in 
Kutſchitten und meldet: Seit einiger Zeit wallfahr⸗ 
tet man förmlich nach dem bei Pr. Eylau gelegenen 
Dorfe Kutſchitten, denn feit dem 10. April c., Char: 
freitags, läßt ſich dort in der Plehnſchen Eigenkathe, 


wie die Leute es nennen, ein „Poltergeiſt“ hören, der 


theils am Tage, theils des Nachts die Einwohner und 
Beſuchenden beunruhigt. 
und Kratzen (auch auf Kommando), Werfen mit Ge⸗ 


genſtänden, Errathen von Fragen durch Klopfen bemerk⸗ 


lich und trotz aller Unterſuchung der zahlreich Beſuchen⸗ 
den, iſt man bis jetzt zur Entdeckung des muthmaß⸗ 
lichen Betruges, zu dem aber anſcheinend jedes Motiv 
fehlt, nicht gekommen. \ 


Schleſiſcher 
Rouvellen » Courier. 


N Tagesge ich te. 

** „ 18. Bet: ee wurde 
Herr Prediger Johannes Ronge wegen ſeiner 
Schrift: „Neue und doch alte Feinde.“ (Deſſau 
1845 bei Neubürger) zur Eriminalunterſuchung gezogen, 
weil er die beſtehenden chriſtlichen Kirchen im Sinne 
des § 214 Tit. 20 Thl. II. A.⸗L.⸗N. beleidigt habe. 
Der angezogene Paragraph lautet: „Wer die im Staate 
aufgenommenen Religionsgeſellſchaften durch Läſterungen 
in öffentlichen Reden oder Schriften, oder durch ent⸗ 
ehrende Handlungen und Gebehrden beleidigt, ſoll mit 
verhältnißmäßiger Gefängniß⸗ oder Zuchthausſtrafe von 
4 Wochen bis zu 6 Monaten belegt werden.“ Wir 
theilen jetzt den zahlreichen Freunden und Gegnern des 
Herrn Ronge mit Vergn 
Beſchluß des hieſigen Studt „ f 
vollkommen freigeſprochen worden iſt; die Koſten 
werden niedergeſchlagen. Die Grundſätze, nach denen 
das Gericht den Beſchluß gefaßt hat, ſind im Ganzen 
folgende: Der Zweck der erwähnten Schrift, als deren 
Verfaſſer der Angeklagte ſich offen bekannt, iſt kein an⸗ 
derer als der, die Anhänger des Leipziger Glaubens⸗ 
bekenntniſſes von den Schritten in Kenntniß zu ſetzen, 
welche ſowohl Katholiken und Proteſtanten, als der 
Prediger Czerski, unterſtützt durch den Conſiſtorial⸗ 
rath Romberg in Bromberg, in der Abſicht gethan 
haben, um ſich der gegenwärtigen Reformations⸗Bewe⸗ 
gungen auf dem kirchl. Gebiete zu bemächtigen, das freiere 
Element zu unterdrücken und die neueren Gemeinden 
zu beherrſchen. Dieſe Hierarchie und der damit ver⸗ 
bundene Glaubenszwang wird als ein Uebel dargeſtellt, 
und die Errungenſchaft der Reformation des 19. Jahrh. 
vornehmlich in der entgegengeſetzten freieren kirchlichen 
Verfaſſung gefunden. Namentlich nimmt der Verfaſſer 


die Befugniß in Anſpruch, die Stelle von der Gottheit 


Chriſti anders, als nach dem Lehrbegriffe der katholiſchen 
Kirche auszulegen, und führt aus, daß nach dieſem 
Lehrbegriffe Ehriſtus den Menſchen zu fern ſtehe, daß 
vielmehr nach der in der erwähnten Schrift entwickel⸗ 
ten Auffaſſung wir, uns mehr zu ihm hingezogen 
fühlen, daß Gott uns näher ſtehe und wir nicht mehr 
die Anſicht hegen dürfen, daß er die Welt unvollkom⸗ 
men geſchaffen (Erbſünde) und hinterdrein auf die Erde 
ſeinen Sohn zur Vollendung der Schöpfung ſenden 
mußte. Dabei deutet der Verf. an, daß jener von ihm 
widerlegte Lehrbegriff dem Intereſſe der hierarchiſch Ge: 
ſinnten allerdings förderlicher ſei, und in dieſer Ver⸗ 
bindung kommen die beiden Stellen auf S. 12 vor, 
derentwegen Ronge zur Unterſuchung gezogen wurde. 
Dieſe Stellen (in der einen wird die Lehre von der 
Erbſünde ein „Mährchen“ genannt, und in der andern 
behauptet, daß das Pfaffenthum durch dieſe Lehre die 
Volker niedergedrückt und und entwürdigt habe) ſtehen 
zwar in Widerſpruch mit den Lehren der im Staate 
anerkannten christlichen Religionsgeſellſchaften, können 
aber blos aus dieſem db na ger Rule 
licher Pr nicht ſein, da die in den FE 
a . 80 5 ER enthaltenen Vorſchriften 
über die jedem Einwohner geſtattete vollkommene Glau⸗ 


bens⸗ und Gewiſſensfreiheit auch insbeſondere nach 


der Allerhöchſten Cabinets⸗Ordre vom 30. April 1845 
den katholiſchen Diſſidenten gegenüber ſtreng zu beach⸗ 
ten find, Gegen die Religions geſellſchaften 
werden in jenen beiden Stellen keine Läſterungen 


ausgeſtoßen; der Ausdruck „Mährchen“ iſt kein ſtärkerer 


als der det „Unwahrheit;“ feiner durfte ſich der An⸗ 


Er macht ſich durch Klopfen 


mit, daß derſelbe durch 
b 1840 


ſtraflos bedienen, und der Vorwurf der Erfin⸗ 
dung des Mährchens trifft kein lebendes Mitglied der 
Religionsgeſellſchaften. Mit dem Worte „Pfaffenthum“ 
aber iſt keine Perſon, keine Religionsgeſellſchaft gemeint, 
ſondern ein bloßer Begriff, nämlich das Syſtem derer, 


Leitung der Glaubensgenoſſen in Verfaſſung und Lehre 
verwirklicht ſehen wollen; dieſe Richtung iſt aber in 
dem weſentlichen Lehrbegriffe keiner der im Staate auf: 
genommenen Religionsgeſellſchaften zu finden; kein Mit⸗ 
glied einer derſelben kann ſich als ſolches durch eine 
Läſterung dieſer Richtung beleidigt fühlen. — Andere 
als die angeführten Stellen, wegen deren dem Ver⸗ 
faſſer der Vorwurf der Uebertretung des $ 214 ges 
macht werden könnte, enthält die vorliegende Schrift nicht. 

2 Breslau, 16. Maj. — So eben kommt uns 
durch die Güte eines Freundes aus Liegnitz die Mit: 
theilung zu, daß der Erzprieſter Schwenderling da⸗ 
ſelbſt die Maxime des hieſigen Curatus Czekal, wahr⸗ 
ſcheinlich auch auf Befehl der geistlichen Oberen, eben⸗ 
falls befolgt und dortigen Chriſtkatholiken das Tauf⸗ 
zeugniß mit harten Worten verweigert hat. Das Braut⸗ 
paar, dem die Scheine verweigert worden waren, wandte 
ſich hierauf an den Bürgermeiſter, welcher dem chriſt⸗ 
katholiſchen Prediger bemerklich machte, daß die zu 
Trauenden ja die Confirmationsſcheine in Händen ha⸗ 
ben, woraus ebenfalls das Alter erſichtlich ſei. Da 
der chriſtkatholiſche Prediger indeſſen Bedenklichkeiten 
über die Zuläſſigkeit der Confirmationsſcheine an der 
Stelle von Taufzeugniſſen hegte, ſo wandte ſich der 
Magiſtrat an die koͤnigl. Regierung um Auskunft in 
dieſer Angelegenheit. Die unter dem 7. Februar er⸗ 
folgte Antwort der königl. Regierung lautete dahin: 
„daß es im vorliegenden Falle des Taufſcheines nicht 
bedürfe, da das Alter des ꝛc. Leonhart und ſeiner 
Braut aus dem anliegend zurückfolgenden Schul⸗ und 
Entlaſſungszeugniſſe des betreffenden Pfarrers volle 
kommen glaubhaft und zuverläſſig hervorgehe. 
Ob fonftige Erforderniſſe zur Vollziehung 
einer gültigen Ehe von den genannten 
Brautleuten nachzuweiſen find, ſei hiervon 
unabhängig.“ Dieſer Beſcheid der königl. Regie⸗ 
rung dürfte unſerer Meinung nach für die Richtigkeit 
unſerer Behauptung ſprechen, daß die Beibringung des 
Taufzeugniſſes, als einer glatzbhaften und zus 
verläffigen Altersbeſcheinigung, bei Aufgeboten 
und Trauungen nicht vom kirchlſchen, fordern nur 
vom civilrechtlichen oder polizeilichen Standpunkte aus 
zu betrachten ſei, daß mithin auch römiſche Pfarrer 
Unrecht haben, wenn ſte ſich als Diener der Kirche auf 
Befehl der Kirchenoberen zur Verweigerung von Taufe | 
zeugniſſen den Chriſtkatholiſchen gegenüber berechtigt 
halten, da man nicht von den Prieſtern der römiſchen 
Kirche, ſondern von den Pfarrern als Staatsdienern 
die Ausſtellung jener Zeugniſſe begehrt. 


Breslau, 18. Mai. — Geſtern früh in der 

12ten Stunde entſtand in der Werkſtätte des Bürger 
und Tiſchlermeiſter Schorske, Sandſtraße No. 6, wo⸗ 

ſelbſt in den obern Stockwerken der Gewerbeverein ſeine 
Verſammlungen hält Feuer, welches, wenn nicht baldige 

Löſchhülfe herbeigeeilt und des Feuers Meiſter geworden 

wäre, bei dem geſtrigen ſtarken Sturme und da viele 

Hintergebäude von Bindwerk nahe liegen, ſehr bedeutend 
werden konnte. Die Werkſtätte lag voll Hobelſpähne, 

der Meiſter war ausgegangen, der 20 Jahr alte Lehr⸗ 
ling hatte Feuer in dem Kamin gemacht, die Kamin⸗ 
thür offen gelaſſen und, ſich entfernt. Während ſeiner 
Abwesenheit hatte ‚ein Luftzug das Feuer aus dem 

Kamin in die Hobelſpähne getrieben und ſo dieſe, die 

Kaminthür und das meiſte Werkzeug des Meiſters in 

Aſche gelegt. 


„ Breelan, 18. Mai. — Unſer berühmter Gaſt, 
Herr Ernſt, will ſeinen Aufenthalt hierſelbſt bis über 
den Wollmarkt ausdehnen, wir haben alſo die ange⸗ 
nehme Ausſicht ihn noch öfter zu hören. “N 


x Hirchberg, 15. Mai. — Heut Vormittag 
wurde Hr. Paſtor Roth aus Erdmannsdorf in der hie⸗ 
ſigen evang. Gnadenkirche feierlich als Superintendent 
des Hirſchberger Kreiſes durch den Gen.⸗Sup. Herrn 
Hahn aus Breslau inſtallitt. Der ältefte Geistliche des 
Kreiſes, Hr, Paſtor Munzky aus Arnsdorf, las die 
Vokation vor, worauf die eidliche Verpflichtung durch 
den G.⸗S. Hrn. H. erfolgte. Nach den einem Su⸗ 
perintendenten in Folge jener Urkunde obliegenden Ver⸗ 
pflichtungen zu urtheilen werden ihm die Regiſtratur⸗ 
arbeiten kaum viel Zeit übrig laſſen, ſich den geistigen 
Intereſſen hinzugeben. Das Tabellen: und Berichtwe⸗ 
ſen hat in neuerer Zeit ſo zugenommen, daß einem 
Geiſtlichen, der als Hauptberuf ſein Predigtamt zu ver⸗ 
walten hat, gewiß wenig Muße bleibt, ſich der Wiſ⸗ 
ſenſchaft und der geiſtigen Kultur feines Kreiſes hinzu 
geben. Wir möchten einige Sätze aus der Vokation 


beſonders hervorheben, es würde uns dies jedoch zu Pe 8 
Seit mehreren Tagen i 
nungsführer vom 2 


weit führen. Eine Ausnahme ſei uns jedoch mit ei⸗ 
nem derſelben geſtattet. Haben wir recht verſtanden, 
ſo ſoll der Sup. beſonders darauf ſeine Aufmerkſam⸗ 
keit richten, daß in Kirche und Schule ein verſtändi⸗ 
ges und einen fruchtbaren Einfluß auf das Leben üben⸗ 
des Chriſtenthum gelehrt werde. Daß dies geſchehe, 
muß Jeder wünſchen, wenn uns auch die von dem 
Paſtor Hrn. Gerdeſſen gehaltene Predigt, die ſich um 
ein einziges nach unſerer Anſicht auf das Leben ganz 
einflußloſes Dogma bewegte, mit keinen 3 
Hoffnungen in dieſer Beziehung erfüllt hat. Was 
der Menſch mit feinem: Wahne nicht erfaßt, iſt für 
ihn nicht da, kann mithin auf ſein Leben auch gar 
nicht einwirken. Es iſt in der That eine wunderbare 
Weiſe das Volk zu bilden, indem man ihm unbe⸗ 
greifliche Lehrfäge vorträgt, während demſelben die nächſt⸗ 
liegenden und einfachſten Erſcheinungen des Lebens un⸗ 
bekannt ſind und von ihm nicht verſtanden werden. 
Dennoch wird die Jugend ſo zeitig als möglich mit 
dem Auswendiglernen von Sprüchen und Liederverſen 
gequält, die ſie in dieſem Alter gar nicht faſſen kann, 
ja die zum Theil in keinem verſtanden werden können. 
In der Einführungsrede ward die Schwere des geiſtli⸗ 
chen Hirtenamtes hervorgehoben und bemerkt, daß wegen 
der großen Verantwortlichkeit, die damit verbunden ſei, 
gar viele die Annahme eines ſolchen beanſtandeten. 
Es mag dies vorkommen; in Hirſchberg z. B. iſt aber 
dieſe Erfahrung nicht gemacht worden; denn es haben 
ſich zwiſchen 80 und 90 Kandidaten um die erledigten 
Hirtenämter beworben, und es iſt nicht voraus- 
zuſetzen, daß Einer der Gewählten das Amt wos 
gen ſeiner Schwere und großen Verantwortlichkeit 
zurückweiſen werde; es wird im Gegentheil die Nichtge⸗ 
. eee e e daß man ihre Schultern 
nicht mit dieſer Bürde belaſtet hat. Doch das kann, 
wie geſagt, an andern Orten anders ſein. In Bezug 
auf die Lehrer ward bemerkt, daß auch ihr Beruf ein 
ſchwerer ſei und zugeſtanden, daß er nur dürftig belohnt 
werde; ſie wurden aber auf die jenfeitigen Beloh⸗ 
nungen verwieſen, dort würden ſie leuchten wie des 
Himmels Glanz. Dieſe Stelle iſt den Lehrern ſohr 
bekannt, aber ſie ſind in neuerer Zeit zu der Einſicht 
gelangt, daß ſich die proſaiſchen Anforderungen des Ma⸗ 
gens mit jenen poetiſchen Hoffnungen nicht abfinden 
laſſen. — Die Feſtmuſik war von dem greiſen, aber 


immer noch ae Hoppe komponirt. Den Text 
dazu hat ein icher, wenn wir recht untorrichtet 
ſind, Hr. Paſtor Dr. Peiper, verfaßt. Von welchem 
Geſi kte derſelbe die Geiſtlichen betrachtet, geht 


aus folgender Stelle hervor: 

„Und Wächter ſtellt er in ſeinem Reiche, 

Engel des Himmels und Engelgleiche 

Von den Menſchen, ihm bekannt, 

Von dem Herzen, ihm verwandt. — 

Auch Die (Hr. Sup. Roth) ward ſolches 

er Amt en ic.“ 

Mag dies auch immerhin als ein Beitrag zur Engel⸗ 
lehre gelten, ſo waren doch mehrere Goeiſtliche ſelbſt 
nicht mit dieſer Auffaſſungswweiſe einvorſtanden, eben fü 
wenig mit der Foem, nach welchem dem Hen. P. 
Gerdeſſen die Predigt übertragen worden war. Man 
meinte, die Synode hätte die Wahl treffen ſollen, aber 


ich bin ein Laie und bonn dies nicht beurtheilen. 


So viel weiß ich aber, daß geſtrn von Hieſchbergs 
Bürgern ſehr oft der Wunſch ausgeſprochen worden 
iſt, die von ihnen zu wählenden Geiſtlichen möchten 
nicht der religtöſen Richtung angehören, welche 
geſtern in unſerer prot. Kirche das Wort hatte; 
fo viel weiß ich, daß eine Dogmen predigt, wie ich fie 
geſtern hörte, weder meinem Verſtande Nahrung zu 
geben im Stande iſt, noch irgend wie auf meinen 


Willen und mein Handeln von Einfluß ſein kann. 


Die Predigt klagte über die gegenwärtigen Zerwürf⸗ 
niſſe in der evangel! Kirche und Igitete fie von früher 
Lauigkeit ab; doch bemerbze fie, daß das Morgens 
roth einer beſſern (d. h. gläubigern) Zeit ange⸗ 
brochen ſei.“ Man kann nicht wiſſen, ob dies Mor⸗ 
genroth nicht über lang oder kurz ins Abendroth 


gt. 

4 Wige 
der Witeims⸗ Hahn ſprang geſtern der Poſtwagen aus 
Bi Gleiſe. We 5 5 Schritte lief 75 fort 


eu n der 5 andern Wagen aus den 


— 75 
„ 16, Mai, — Bei einer Fahrt auf 


0 Daß der 829 al 55 5 
lende Sigrak nice daga vernahm. 1 00 dee Minh 
den. Dampf u Fe das Geha wehete. 


der ſpäter dadurch entſprin⸗ 
kr 


Erſtere mit dem Letzteren zu gleicher Jes 
1 Verfahren dee sehne 5 
noch zur Zeit das Zuſammenſtoßen verhindert wurde 
Neiſſe, 16. Mai. — Das am: hiefigen Orte 
breitete ee auch in dieſem Blatte mitgetheilte an 
daß ein hieſiger Bürger von den ruſſiſchen Grenzbeam⸗ 
ten ergriſſen und nach Warſchau gebracht worden ſei, 
hat ſich als gänzlich unbegründet erwieſen, da derſelbe 


U 


derne Behandlungsweiſe der Geige hängt mit den um⸗ 


uns das ſpgenannte Papage 


mit dem ober⸗ 


— 10565 — 


ruſſtſche Grenze de nicht überſchritten hat, und bes | 
aus leſien hier eingetroffen iſt. — 
der allgemein geſchätzte Rech⸗ 
a Bat. 22. Inf.⸗Regmt. Herr 
Lieut. Kliche ſpurlos verſchwunden, und man muß lei⸗ 
der der Beſorgniß Raum geben, daß deſelbe in der 
Neiſſe ertrunken, da die Mütze am Neiſſeufer in der 
Nähe des Bildes gefunden wurde. — Seine Kaſſe be⸗ 
fand fi) übrigens in der größten Ordnung. — Allge⸗ 
mein ſpricht ſich über dieſen Unglücksfall die tiefſte 
Trauer aus. (Int.⸗Bl.) 


Concert von H. Ernſt. 

Das alte Sprichwort, daß man dahin, wo man gut 
aufgenommen worden, nicht zweimal kommen ſolle, er⸗ 
leidet bei bevorzugten Talenten ſeine Ausnahme, wie 
das am 16ten d. in der Aula von Ernſt gegebene 
Concert bewies. Hätte er bei ſeinem erſten Hierſein 
vor fünf Jahren in einer langen Reihe öffentlicher 
Produktionen nicht einen ſo nachhaltigen Eindruck her⸗ 
vorgebracht, käme er jetzt zum erſtenmale hierher, jetzt, 
wo die Bäume blühen, und man die Sänger des 
Waldes denen des Concertſaals vorzuziehen geneigt iſt, 
ſo würde er, ſeines vielverbreiteten Ruhmes ungeachtet, 
ſchwerlich ein ſo zahlreiches Auditorium, als er erblickte, 
um ſich verſammelt haben. Lauter Empfang, in wel⸗ 
chen das, Orcheſter mit Trompetenſchall einſtimmte, be⸗ 
wies dem Virtuoſen, in wie guter Erinnerung der 
Schöpfer des „Carnevals von Venedig“ und der 
„Elegie“, zweier Muſikſtücke, die man ſeitdem in Sa⸗ 
lons und Kaffeegärten häufig genug genoſſen hat, ge⸗ 
blieben iſt. — Im Allgemeinen iſt der Charakter ſei⸗ 
nes bewunderungswerthen Spiels bekannt. Die mo⸗ 


erwächſt für den Darſteller die An forderung, um fi 
mehr den Schwerpunkt des Characters aufzuſuchen, in 
ihm Poſition zu faffen und das Bild nach allen Rich⸗ 
tungen mit ſicherer und bewußter Hand auszumalen. 
Wer dieſer Anforderung am wenigſten nachg 
war Herr Rottmaper, der Danſteller Gellerts. Wit 
glaubten einen Betbruder von dem reinſten Waſſer vor 
uns zu ſehen. Herr Rottmaper verwechſelte offenbar 
den moralifirenden Standpunkt des Fabeldichters 
unſerer Pietifterei, die praktiſche Sittlichkeit und Streng" 
die allerdings dem Character den Stempel einer ge⸗ 
wiſſen Weichheit aufdrückt, mit Empſindelej und un⸗ 
praktiſcher Himmelei. Dieſe Himmelei iſt unnatürlich 
und darum trug auch die Darſtellung die un 0 
Gellert ganz fremde Heuchelei an ſich. Daß Det 
Wohlbrück die Figur des Gottſched nicht feſt und 
ſicher hinſtellte, liegt theils an ihm, theils daran, d 
ſich das von dem Dichter gelieferte Material kaum ein 
heitlich zuſammenfaſſen läßt. Gottſched iſt hochmüthig 
und beſcheiden, heftig und weich, muthig und ängſt⸗ 
lich; er iſt Alles und — nichts. Vollends räthſelhaft 
bleſbt die Gottſchedin und ihre Liebe zu Graf Belt 
und Fräulein Bernhard und Herr Pollert waren 
auch nicht fähig, uns dies Räthſel zu löſen. 
Gottſchedin iſt anfangs nur verliebt; dieſe Eigenſchaft 
zieht ſich bald mehr bald minder markiert bis zum 
hin, wo ſie plötzlich in eine gewiſſe Energie umſchlägt, 
Wir können zwar nicht verlangen, daß man uns aus 
dieſem Stoff einen Character zeichne, wohl aber, d 
man das Gegebene nicht fo en bagatelle behandelt 
wie Fräulein Bernhard es that. — Herr Hegel wußt 
den Cato, einiges Weniges von unnatürlichem Pathos 
und bedeutende Gedächtnißfehler abgerechnet, ziemlich 
intereſſant hinzuſtellen. Die Rede im letzten Acte ſprach 
er mit Feuer und Empfindung. — Der Wachtmeiſſe 
des Herrn Pauli war ein roher, aus dem Groben 
gearbeiteter Poltron. Ueber alle Effekte wurde blind 
hinweggeſpielt. Der Gottfried des Herrn Stotz ein 
kecke, hin und wieder allerdings etwas ins Gebiet der 
Carricatur hinüberſtreifende Zeichnung. Herr Schwari“ 
bach fand ſich in dem Wirrwarr der Eigenschaften, 
die Laube dem Schladritz angedichtet, nicht gut M 
recht, was freilich auch ein ziemliches Kunſiſtück i 
Mad. Wohlbrück eignete ſich nicht zur Darſtellung 
der derben Catharine. Von Mad. Heinze und Fräu⸗ 
lein Jünke wollen wir nur ſagen, daß erſtere iht 
Malle, die ariſtokratiſch geſinnte Gräfin, fo gut zu 1 
präfentiven wußte, als Letztere es nicht wußte. 
wan, wie geſagt, über alle Deu 
.& 
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(che die Tonkunſt im Laufe ihrer Ge⸗ 
arg hat, insbeſondere aber mit 
der neueren Geſangmanier zuſammen. Die Cantilene 
wirkt durch ſtärkere Accente, durch leidenſchaftliche Un⸗ 
ruhe oft gewaltſam, das Paſſagenwerk iſt bei leichterem, 
feinerem Tone bunter zuſammengeſetzt, reich an flüchti⸗ 
gen, oft BIER iguren. 

0 
8 manchen Kunſtgriff abgelauſcht, und 


en 


mangelhaft. 


88 „ 
wenn wir 8 . 

er anmuthigen, 1 f VERDI 
I ſehr in Anſchlag kommt. Mit Ausnahme ar 
ger Bergierungen, krug Era: dib Benne rag 5 
innig vor, und verdient aufrichtigen, Dank dafür, daß 
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er fie der Vergeſſenheit entriſſen hat. Demnäächſt hat res 
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11 Oſt⸗Rheiniſche (Cöln. Minden) Zuf. Sch. 
fach, noch zuletzt in der Strrtta ſehe humoriſtiſch ber | Wizeime ban (Geſcladde 527 0 OL Min, 
nutzt wird. Auch dem Vortrage nach Helen wir das⸗ Sach. Schl. (Dreid. Görl) Zu 1265 v. G. 100% Br. 
F 
ſümme übenaden ist, mamench Ms, Becifimmigen | Gapesinplan Ju . 6 18%, . 7% hey u, I: 
Figuren. Die Cadenz des Concerts iſt ein wahres Feiedrich⸗Wilh n 


on Juß , Sch. p. C. 8 * 
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Breslau, 16, Mal. 6 
Im Laufe des Monate Aprit 1840 find auf de. 

Niederſchleſiſch⸗Mäarkiſchen Eiſenbahn befördert worden“ 

I) swifhen Berlin und Frankfurt: 

18,858 Perſonen, wos 55 

für eingenommen wurde 13,785 Rel. 1 Sgt. 6 9. 
Paſſagier⸗Gepäck⸗Uber⸗ : 


E b ſchäfti n ählige Erfolge erreicht und fracht F 343 4 15 E — 0 
elbe e für das Kaleidoskop von 30 Equipagen .. 2100 — —t 
Einfällen eines Meiſters ſeines Inſtrumentes, wie 455 Etc. 30 Pfd. 7 
Ernſt. Manche neue Variation belebte diesmal das Eilfracht .. 255 26 6 
Ganze. Der allgemeinſte und lauteſte Beifall begleitete 20,8 48 Er. 78 Pld. Er 
den Concertgeber den ganzen Abend hindurch. — Die Fracht ut . 3294 27 3 * 


991 RR 


| 18880 Me. 14 Ser DR 
2) zwiſchen Breslau und Bunzlau⸗ 


Viehtransport 


cert von ini hätten wir die oft leiſer 22,673 Perfonen, wo⸗ * 
gewünſcht. K. für eingenommen wurde 13,069 Riel. 24 Sgr. 6 
Paſſogier⸗ Gepäck Uber⸗ 2 
Theater. ſta t 200 290 +, 
Laube hat fein Stück: „Gattſched und Gelenk“ ein 39, Gauben 20562 — 
Cbaracter⸗Luſtſpiel genannt, damit andeutend, daß er 212 Cr. 15 Pfd. Eiter 58 W . 
weniger auf die Handlung als auf die ausgeprägte 38743 Ctr. 74 Pf. * 
Zeichnung dee Charactme Nückſche nehmen mil, Wie Frachtgat. 2887 122 ũ 9° 
haben ſchon geſagt, daß die meiſten Perſanen Amphi⸗ 73 Hunde 21 „1 7 
bien find, in fo feen fie, in der Zeit des fiebeniährigen 7 Pferde 34 „ 12 f 
Krieges 2 und auch in dem e Vieh transport. 69 = MM > er. 
mente vortr i \ oxtl N en. ] u id N 28 Set. 7 
eine Jar Caan gekommen, was beſonders nn 


bei Gellert, Eato und Sepdlig der Fall iſt. Hienach 


Breslau, den 17, Mai. 

Auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freibur 

Nen in der Woche vom 10 ten bis I6ten d. M. 

2702 Perſonen befördert. Die Einnahme betrug 
IE Ktſhlr. 18 Sgr. 1 Pf. N 


Letzte Nachrichten. 
bu erlin, 18. Mai, — Se. Majeſtät der König 
A Allergnädigſt geruht, dem Kanzlei⸗Direktor beim 
keltaltkiſchen Pupillen⸗Kollegium, Heck, und dem Fa⸗ 
hen Karl Collen buſch in Sömmerda den rothen 
Mi orden vierter Klaſſe zu verleihen; ſowie den Pre⸗ 
krebieut. a. D., Frhrn. Ernſt v. Binde, Mitbe⸗ 
des Rittergutes Reck, zum Landrath des Kreiſes 
m, im Regierungs⸗Bezirk Arnsberg, zu ernennen. 
den Oberpräſident der Provinz Brandenburg, von 
ing, iſt aus der Altmark hier angekommen. 
gas. Exc. der Generallieutenant und kommandirende 
deral des Zten Armee⸗Corps, v. Weyrach, ift nach 
furt a. O. abgereiſt. 
Berlin, 17. Mai. (A. Pr. 3.) — Heute Morgen 
die feierliche Einweihung der neu erbauten St. 
ſthaubal⸗ Kirche im Thiergarten, verbunden mit der Ein⸗ 
indung des für dieſelbe erwählten Paſtors, Superin⸗ 
Su Büchſel, ſtatt. Kurz nach 11 Uhr erſchienen 
i Majeſtät der König, begleitet von Ihrer Majeftät 
Önigin und mehreren, Prinzen und Prinzeſſinnen 
Por. niglichen Hauſes, und nahmen an dem Haupt; 
al von den Mitgliedern des Bau⸗Comité's und den 
le fentanten der Gemeinde empfangen, als Patron 
fir neu begründeten Gotteshauſes den auf einem 
„le dargebrachten Schlüſſel zu dem noch uneröffneten 
Hrn Haupt⸗Eingange entgegen. Nachdem dann 
lun Majeftäten von einer aus drei Comité⸗Mitglie⸗ 
d und drei Repräſentanten der Gemeinde beſtehenden 
mentation durch die bereits dicht gefüllte Kirche hin⸗ 
Jen nach den Ihnen beſtimmten Plätzen geleitet wor⸗ 
waren, begann der Gottes dienſt. 
er Berlin, 17. Mai. — Nach der neueften 
in tifepen Tabelle über Berlin vermehrte ſich hier die 
ne im Monat März d. J. durch Einwan⸗ 
126 und Niederlaſſung um 4130 männliche und 
das weibliche, zuſammen alſo um 4756 Perſonen. 
N ee trat durch Verzug nach anderen Orten eine 
nchen 


inderung von 1505 männlichen und 363 weib⸗ 
+ -zufammen von 1869 Perſonen ein. Der 
eſchuß der Geborenen und von außerhalb zugezoge⸗ 
onen ergiebt für den Monat März d. J. im 
nen eine Vermehrung der Einwohnerzahl von 


Uebe 
der 
Mena 


Sanne ſoll ein von den Räthen Eilers und 
vorn lag 
g 


aten Sündenfall und Erlöſung.“ — Der 
und au des Königs⸗Mauſoleums wird emſig betrieben, 
ber Run hofft, daß Peter v. Cornelius bald nach ſei⸗ 
Gen ehr aus Rom zu den Freskomalereien in dem⸗ 
top var ſchreiten rm Wann a je DR 
i it zuſammenhängenden neuen Doms beginnen 
bag bares ee Die Vorarbeiten zu dem⸗ 
8 d bereits alle getroffen. a 

Gran. Z.) Die neue Schrift“ Marheineke's: 
in Reformation, ihre Entſtehung und Verbreitung 
im 5 Mfchland, Dem deutſchen Volk erzählt“, iſt jetzt 
dige gen Buchhandel erſchienen, und fängt an, durch 
die z gewaltige Schlagſtellen, mit welchen der Verf. 
den ichen und veligiöfen Dinge der Gegenwart 
kan Tprüngtichen Zuftänden des Prote⸗ 
Re smus gegenüberſtellt, Aufſehen zu erregen. 
Ned tungs voll iſt das von dem Verfaſſer ausgeſprochene 
N „daß durch die Vermiſchung des religiöſen 
fig, at dem Staate aus der evangeliſchen Landes⸗ 
Ihe gane Staatskirche geworden, wodurch — die kirch⸗ 
i orm und ihre Entwickelung frühzeitig ein 
le Erſtarrung gekommen, die in der Weiſe 
in Geſt den Rechtsgeſetzlichkeit den Buchſtaben über 
ante de erhoben und allen Fortſchritt, alle Theil: 
in fe; es Volks, alle Einwirkung der Wiſſenſchaft 
8 dem un habe. Noch ſchärfer tritt der Verfaſſer 
Abſchnitt über die augsburgiſche Konfeſſion 


— 
ueffend © denen ſie zuſammengebracht worden, 
tab zart ut, wie — die letzte 
wen Gebe Stufe der chriſtlich⸗proteſtanti⸗ 
weln fie, aubensentwickelung anzuſehen ſei, 
hann tc es ſcheint, neuerdings wieder von Staats⸗ 
aßen entf werden ſoll. Eben fo richtet ſich Mar⸗ 
Bere ber gitden gegen alle Herſtellungsverſuche zu 
98. Weit und Gleichheit in den kirchlichen 
prot im Wee Verwaltungs formen, indem er bemerkt, 
dne e des Proteſtantismus, daß alle deutſch⸗ 
Die del, ein ander fich darin, wie territoriell, fo auch 
bü digen Sn und organiſiren und nicht alle 
u cher hatten Nömen, Liturgien, Gebet⸗ und Geſang⸗ 
glace set. worin die Eigenthümlichkeit eben kein 

gen daher (heißt es S. 91) Staats⸗ 


. 


on der er ſchon aus den hiſtoriſchen Um⸗ 


es i 


Eiſenbahn 


Lage gebracht, ſich für die Annahme der Mosbacher 


förmlich auszuſchließen.“ a 
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theologen jetzt auch in jenen Beziehungen auf äußert | 
Einheit, ſo kann, was dadurch bezweckt wird, entweder 
der Kirche nur 90 ſein oder es iſt in ſich un⸗ 
möglich, und gehört alsdann nur zu den übrigen 
Illuſionen, womit man die Welt hinhalt, damit 
fie nicht auch einmal an etwas Reelles denke!“ Aeuſ⸗ 
ſerungen dieſer Art, aus dem Munde eines der ange⸗ 
fehenften deutſchen Theologen, ſind am meiſten dazu 
geeignet, die innere Zerfallenheit des heutigen proteſtan⸗ 
tiſchen Kirchenlebens aufzudecken. g 


Dresden, 16. Mai. (D. A. 3.) Die 36 Mit 
glieder der Kammer, welche ſich nach der Berathung 
über die Leipziger Ereigniſſe gegen den Majoritäts⸗ 
Antrag erklärten, waren die Abg. Henſel I., Tzſchuckt, 
Harkort, Ewans, Brockhaus, Ziegler, Kleeberg, Haus⸗ 
wald, Voß, Klinger, Ludwig, Beutler, Erchenbrecher, 
Neydel, Metzler, Rewitzer, Heyn, Kirmſe, Gehe, Jo⸗ 
ſeph, Mönch, Todt, Oberländer, Schumann, Henſel II., 
Haaſe, Schaffrath, Naundorf, Wendt, Meiſel, Scheib⸗ 
ner, Oehmingen, Wolf, Haden, Huth und Präſident 
Braun. Sämmtliche Tribünen, ſowohl die allgemeine, 
als die die der Regierung, die der Damen und die der 
Mitglieder der I. Kammer blieben bis zum Schluſſe 
der Sitzung mit Zuhörern gefüllt. 


Weimar, 13. Mai. (Fr. J.) Dem heutigen 
Regierungsblatte zufolge hat der Großherzog mit der 
königl. ſächſiſchen Staatsregierung unter dem 27. Mürz 
und 3. April d. J. einen Vertrag abgeſchloſſen, nach 
2 die im Großherzogthum a ee ee 
Landes Lotterie mit Ablauf des 22ſten Spieles derſelben, . K 
welches den 2. Sept. d. J. nde geht, aufge Eurgpaz; denn die Behinderung jenes Nachdruckes 
ht — — 1. Baus x J an det l. 110 würde die Verbreitung der Erzeugniſſe der franzöſiſchen 
Landes⸗Lotterie das ausſchließliche Privilegium des Ver⸗ 4 6 in am auswärtigen Staaten hemmen; wenn 
triebes für die geſammten großherzogl. Lande ertheilt 0 ener Nachdruck einige Privatintereſſen verkürze, 
worden ift, j nene er doch auf der anderen Seite zur 


| de 5 ' 5 
Karlsruhe, 13. Mai. (Mannh. Abdz.) In der Fates unh dal „ go amel 


. r iſtes und dadurch 
heutigen ſiebenten Sitzung der zweiten Kammer wurde Einfluſſes; da di iftſteller i krei 
die auf Hofrath Buß gefallene Wahl von Säckin⸗ Sa für chte sg 5 
gen beanſtandet und Herr Schaaff in die fatale werke erhielten, ſo ſeien ſie zudem ſchon nicht zuläſſig 
zu einer Klage darüber, daß ihr N 
dur Geige, Beh, aß ihr Jahrhundert fie nicht 
In der Sitzung der 
Mai antwortete 
Drouyn de Lhuys auf feine vor eſtrige Interpellati 
daß dergleichen Verhandlu 3 — 


i ten Zeiten beſon wichti Poſten 
e der Sa en zu Wale e 
durch ſeine ausgedehnten Reiſen in Aeg i 
und Abeſſpnien berühmte Öftetreichifcpe Bergrath Jo⸗ 
fepd Ruſſegger berufen und derſelbe zugleich zum 
Gubernialroth ernannt worden. 

„ 13. Mai. — Die Börſe war heute wie: 
he matt, in r Wa — 181 ae 
d ahnactien. tere f angeboten, 
und 25 den Hauptlinſen hatten anſehnliche Ver⸗ 

{3 


ie Pairskammer hat den Geſetzvorſchlag, den 
Handelsvertrag mit Belgien betreffend, wit a Gin 
170 gen 7 angenommen. Die 3 _ 
is cutirt han den Erganzur crediten, wobei 

ſich die herkömmlichen 3 Klagen über 
Waßlgorruption im Parteiſinn Luft machen; für 
das Gemeinwohl kommt dei dieſen unfruchtbaren De⸗ 
batten nichts heraus. eute nahm Herr Billault (be 
kanntlich Adjutant des ern Thiers) das Wort, um 
die Bu ne Herrn Guizot anzugreifen, als die ab⸗ 
ſcheuliche rü te“ agen 1 „Av 
Poſt hatte der Minifter noch 5 9 Du ats 55 
Am Schluſſe der airskammer vom 


x 


ſchränkungen, die man gegenwärtig dem Nachdrucke 
franzöſiſcher Werke im Auslande zu bereiten ſucht, ſieht 
der ehrenwerthe Pair eine Benachtheiligung und 
Gefährdung des franzöſiſchen Einfluffes in 


Wahl zu erklären. Jene Wahlprüfung, auf die wir 
zurückkommen werden, bot ſchon darum ungewöhnliches 
Intereſſe, weil gerade bei dieſer Wahl die Beſtrebun⸗ 1 
gen der Jeſuitenpartei recht ſichtbar in Fleiſch und 
Blut ſich darftellten. Da keine weitere Wahl, neben 
der als beanſtandet oder ungültig zurückgewieſenen 
(außer der noch nicht einmal vorgenommenen von Bor⸗ 
5 3 ar wird die Kammer in 
ihrer na i die Wahl der Präfib, a 
Kandidaten nn und 0 I endliche u 
rung beginnen, 


Vom nördlichen Kaiſerſtuhl, 5. Mai. 
(Oberrh. 3.) Geſtern wurde Jenen, welche die öſter⸗ 
liche Beichte unterlaſſen haben, von dem Pfarramte 
zu Endingen ein vom 3. April d. J. datirtes erzbiſchöfliches 
Manifeſt zugeſtellt. Im Eingange heißt wörtliche „Es 
haben ſich an einigen Orten unſerer Erzdiözeſe Etliche 
von der katholſſchen Kirche losgeſagt, weniger 
durch eine förmliche Erklärung als factiſch dadurch, daß 
fe. ſich als Anhänger des fogenaunten Rongethums zu⸗ 
ſammenthaten. Ba ſie in Folge dieſes Schrittes An⸗ 
theil an der katholiſchen Kirche nicht mehr haben, fo 
erfordert es unſere oberhirtliche Pflicht, Dieſes ausdrück⸗ 
lich zu erklären, und ſie von der katholiſchen Kirche 


wie 
Droupn be Lhuys wiſſen wollte, vom Papfte — 
itel 


Kardinal und Erzbiſchof von 


e Schreiben 5 j 
ihre ch be an Se ER ge⸗ 
Nach Briefen aus Liſſabon vom ten. d. hat die 
Königin Donna Maria die Cortes bis zum A Mai 
prorogirt. Dieſelben Briefe melden, daß mehrere Hun⸗ 
dert ſpaniſche Flüchtlinge auf dem portugiefifchen Ge: 
biete eingetroffen waren. ; 
Madrid, 7. Mai. — Der Espectador iſt wegen 
eines Artikels noch aus der Zeit, wo Narvacz Conſeil⸗ 
präſident war, zu 50,000 Reale, (12500 Fr.) Geb: 
fteafe verurtheilt worden. Depeſchen aus Malaga mel⸗ 
den, daß am 2. Mai der politiſche Chef daſelbſt ſammt 
mehreren Offizieren auf einem Spaziergang ermordet 
werden ſollten; die Verſchworenen gaben Feuer auf die 
Gruppe, wobei der Oberſt des Provinzialregiments von 
Granada tödtlich verwundet wurde. Auf mehreren 
Punkten der Stadt hörte man Gewehrfeuer. Die Be⸗ 
hörden trafen geeignete Anſtalten; die Ruhe wurde nicht 
weiter geſtört. — Es ſcheint gewiß, daß der Brigadier 
Rubin und die inſurrectionelle Junta von Galizien das 
2 2 Gebiet erreicht haben. . 
ern. 
be den hieſigen ; 25 
ildniß des Mörde Müller hingegen wird un⸗ 
* 0 Batheperrn Leu. 


Ulm, 12. Mai. (Schw. M.) Seit zwei Tagen 
gab es bei uns in einem Wirthshauſe außerhalb der Stadt 
Erceſſe zwiſchen Handwerksgeſellen, Feſtungsarbeitern und 
Militairs, welche ſehr erbittert geführt wurden. Doch 
iſt dieſen Vorfällen weiter keinerlei Bedeutung beizule⸗ 
gen, am wenigſten aber find fie als eine Art Bier⸗Re⸗ 
volution anzuſehen, denn unſere Herren Bierbrauer ſind 
ſehr beſcheiden bei ihren Winteranforderungen geblieben 
und ſchenken die Maß. Sommerbier um 9 Kreuzer. 


Ulm, 13. Mai. (Schnellp⸗] Die Exceſſe vor dem 
ſogenannten „Mohrenkopf“ haben ſich, wie vorausſicht⸗ 
lich, nicht wiederholt und der geſtrige Abend iſt ſomit 
ganz ruhig abgelaufen. Wir danken dies zunächſt den 
Vorſichtsmaßregeln der betreffenden Behörden. Geſtern 
Nachmittag wurde die Anzeige hier eingebracht, daß 
mehrere Schanzer beabſichtigen, Erceffe anzufangen und 
das Markedenter⸗Hotel Holl zu demolfren. Die ener⸗ 
giſchſten Maßregeln wurden allſogleich getroffen, Mili⸗ 
tair⸗ (Kavallerie⸗ und Infanterie) und Polizei⸗Piquets 
dahin beordert und jede Art von Tumult ſomit im 
Keime erſtickt. . 


Hannover, 14. Mai. (Brem. 3.) In Folge des 
letzten Eiſenbahn⸗Anlehens von 6 Mill. Thaler iſt be⸗ 
kanntlich der Cours unſerer Landez⸗ dae damen, der 
in den letzten Jahren meiſt bedeutend über, fast nie uns 
ter Pari ftand, fo geſunken, daß dieſelben jetzt kaum 
zu 94 begeben werden können. Dieſem Uebelſtand abs 
zuhelfen, hat die Regierung den Ständen einen Geſetz⸗ 
Entwurf zugehen laſſen, wonach vom 1. Juli d. J. an 
alljährlich eine Anzahl Obligationen ausgelgofet und 8 
zum vollen Werthe zurückgezahlt werden fallen.  - 

Wien, 8. Mai, (S. M.) Auf den in den jez⸗ 


reife von hier nach Florenz ich bereits 3 hatte 

noch eine Privat⸗ 
audienz Papſte, dem er durch den an Me: 
dicinalrath Man ift hier ge⸗ 
n Chambeau bei dem 
Bedeutung beizumeſſen. Ich 
daß man darin irrt. Uebri⸗ 


erm Publikum jetzt i in 
„daß der letzte Grund 9 
der Kaiſerin, Rom zu ſehen, nicht d Waſerninſtuenza, 


ſondern politiſche Rückſichten geweſen find, deren Eriftenz 
die Römer vor Allem deshalb bedauern, weil ſie ihnen 
diesmal einen unberechenbaren materiellen Schaden 
brachten. Aus Berlin ſind in dieſen Tagen die erſten 
amtlichen Nachrichten von der nahe bevorſtehenden An⸗ 
kunft des neuen Chefs der preußiſchen Geſandtſchaft 
beim Vatican, des Hrn. v. Uſedom, hierher gelangt. 
Von der italieniſchen Grenze, 6. Mai. 
(Mannh. J.) Wir haben Berichte aus dem Kirchen⸗ 
ſtaat, aus denen hervorgeht, daß der Zuſtand der poli⸗ 
tiſchen Aufregung daſelbſt noch immer fortdauert. Doch 
hatte die Ruhe, einzelne Exceſſe und Angriffe auf Mi⸗ 
litairperſonen und Polizeibeamte abgerechnet, keine be⸗ 
deutendere Störung erlitten, die Unzufriedenen rechneten 
dagegen noch immer auf die Ankunft der fremden 
Flüchtlinge, welche auf den joniſchen Inſeln alle Vor⸗ 
bereitungen zu einem Einfall im Kirchenſtaate getroffen 
haben. Nach den neueſten Berichten von dort foll 
indeſſen die engliſche Regierung auf die dringenden 
Reclamationen Oeſterreichs und der italieniſchen Staaten 
einige Maßregeln ergriffen haben, um die Ausführung 
ihrer Plane zu verhindern. — In der letzten Zeit ſind 
in den Legationen auch wieder zahlreiche Verhaftungen 
vorgenommen worden, bald wird es der römiſchen Re⸗ 
gierung an Raum gebrechen, dieſe Gefangenen unter⸗ 
zubringen. Daß dadurch die Gährung nicht gemindert 
wird, iſt gewiß. . \ 
Haag, 7. Mai. — Bekanntlich wurden in Folge 
eines religiöſen Conflicts 3 katholiſche Priefter aus Ba: 
tavia durch einen Beſchluß des Generalgouverneurs 
verwieſen. Die Regierung des Mutterlandes hat dem Ge: 
neralgouverneur Recht gegeben. Ein königl. Beſchluß 
vom 5. Mai nimmt die Beſchlüſſe vom 4. Februar 
1832 und 8. Februar 1837, wodurch der König als 
katholiſcher Prieſter für den Dienſt des katholiſchen Cul⸗ 
tus in unſern oſtindiſchen Beſitzungen die Herren A. 
Grube, H. J. Carten ſtadt und J. A. Van Dyk zu: 
gelaſſen hat, zurück. Dieſen Prieſtern hatte bekannt⸗ 
lich vor einigen Monaten der Generalgouverneur von 
Oſtindien proyiſoriſch die Beſorgung der Paſtoralange⸗ 
legenheiten des katholiſchen Cultus zu Batavia, Sama⸗ 
rang und Sourabaya übertragen. — In einer der letz⸗ 
ten Sitzungen der zweiten Kammer der Generalſtaaten 


Nd rte t 926 . 1 i er ſ ch a u. N Humanitäts⸗Geſellſchaft. 300 Rtblr. versterben. Ihre Erben find u 
Die von dem landwirthſchaftlichen Gentralvereine zu veranſtaltende Thi ird an . Erſtes Garten ⸗Concert. bekannt. Cs werden daher alle diere 
4. — Vormiftags auf 94 5 redet Grüneiche atifinden, and wird rag: eine Wertoo-|__ Wittwech den 20. Mai, 4 uhr, 8 BR blerdurg See 


ſung anzufaufender Thiere und Geröthe verbunden werden. 


Actien à 1 Rthlr., welche den Eintritt in die geſchloſſenen Räume und zur Tribüne, 
zugleich auch das Recht der Theilnahme an der Verlooſung gewähren, 
ſchaftlichen Vereinen, in den Geſchäfts⸗Büreaus der General⸗Landſchafts⸗Direction und der 
Fürſtenthums⸗Landſchaft hierſelbſt, in den Buchhandlungen der Herren W. G. Korn, 
Graß und Barth, und in der Modewaaren⸗Handlung des Hrn. Hainauet 


* Max, 


(Ohlauer Straße No. 70) zu haben. 


* 


— 1058 — 


warf ein Mitglied beucufig der Regierung vor, daß fie | Ein Pfarrer nahm die Geſtrandeten in ſein Haus 


dem Generalgouverneur von Oſtindien die Ausübung 
einer unbeſchränkten Tyrannei bewillſgen. Dieſem Vor: 
falle liegt eine Frage zum Grunde, welche ſelbſt in Hol⸗ 
land Wichtigkeit hat. 


—— 


„Berlin. Mehrere Berliner Lokalblätter, unter 
andern auch der „Figaro“ (109) erzählen Folgendes: 
„Tamburini, der über 1 Million im Vermögen hat, 
zeigte ſich auf die kleinlichſte Weiſe habgierig und knau⸗ 
ſerig. Da zwei ſeiner Gaſtrollen durch den Tod und 
das Begräbniß der edlen Prinzeſſin Wilhelm ausfielen, 
wollte er das Honorar mit unbillig drängender Forde⸗ 
rung von der Direction des (Königsſtädter) Theaters 
erſetzt haben. Er krümmte und gebährdete ſich, als 
müßte er Hungers ſterben, weil er an den beiden Aben⸗ 
den nichts verdiente. Da die Direction den Sänger 
mit dieſer antiverſchämten Forderung natürlich zurück⸗ 
wies, wußte er doch Mittel und Wege zu finden, daß 
er dafür von dem großmüthigen Hofe mit 1500 Tha⸗ 
lern entſchägt wurde!!!“ 7 


(Köln. 3.) In den Straßen von London begegnen 
uns überall Gruppen von deutſchen Auswanderern, die 
in ihrer Unkunde, anſtatt von Belgien, auf dem gera⸗ 
deſten Wege nach Amerika, abzuſegeln, durch betrügeriſche 
Schiffsmakler hierher gewieſen, unſere politiſche Unmün⸗ 
digkeit, die Schmach des deutſchen Namens in ihrem 
perſönlichen Elende vor den Augen der ſtolzen Briten 
zur Schau tragen. 800 Preußen find mit neu⸗porker 
Packetſchiffen in die See geſtochen; 124 Badenſer und 
Naſſauer, die von Mannheim und Mainz über Rotter⸗ 
dam hierher gekommen, befinden ſich, ohne Schiffs⸗ 
gelegenheit zur Weiterreiſe, in der traurigſten Lage. 
Eine dünne Schütte Stroh, ohne Laken oder Decken, 
auf der nackten Flur zum Lager, ihre Reiſevorräthe 
und Kleider unter Zollverſchluß im Zollhauſe, keinen 
Pfennig Geld in der Taſche, fo trafen wir dieſe Un⸗ 
glücklichen. — Vor Kurzem kam die nähere Nachricht 
von dem Schiffbruche unſerer unglücklichen ausgewan⸗ 
derten Landsleute aus Würtemberg, die auf Berry 
head, eine Meile von Brixham, faſt ihren Untergang 
gefunden hätten, durch die engliſchen Journale hier an, 


unter Leitung des Herrn Ka 
lecki. Abends brillante 
Gartens. 


In Liebichs Garten 

; seh. heute den 1dten großes Inſtrumental⸗Concert 
find bei den landwirh⸗ b g pellmeiſters Bias 
Beleuchtung des 


Capitalien-Ausleiaung. 


ME 
ließ in der Küche und einem großen Saale Feuer w. 
chen, gab Kaffee und Thee, tröftete die Geängſtihen 
während die Söhne mit Hülfe mehrerer Leute 
Brixham bemüht waren, zu retten, was fie kon 
Das that ein armer Landgeiſtlicher an einer mn 
wiethbaren Küfte von England; was thun unfere ar 
lichen Rothſchild's und Bethmann's, was 9 , 
Deutſchland mit ſeinem Ueberfluſſe von Menf 
Chriſtenliebe? Wir hatten in Deutſchland Grag, 
vereine, Polenvereine, und haben noch gegen 
Guſtav⸗Adolphs⸗Vereine, Miſſionsvereine, Gurke 
Zollvereine, Sängervereine; als Hamburg abgeb® 1 
war, wurden Millionen zuſammengeſchoſſen; ſollte 
nach dem Muſter des Vereins in Neu⸗York, der le 
zweiundſechszigſte Jahresfeier beging, ein Aus we 
derungsverein innerhalb Deutſchlands ſich bun 
der die vom Vaterlande Scheidenden mit Rath mh 
That unterftügte? Der Steuer der Wahrheit 9 af 
muß man hier bemerken, daß der Adelsverein I 
Schutze deutſcher Auswanderer in Texas, dem die 105 
ſcheiterten angehörten, den Agenten Mertz mit 7510 
Credit von 20,000 Fl. an den hieſigen Platz geil! 
um die Verunglückten zu kleiden und ihre Einſchiffur 
auf die Colonie in Texas zu beſorgen. So viel 4 
kein anderer Auswanderungsverein von denen, die 
Deutſchland ihre Werbungen halten. J 


Peſth, im Mai. (Köln. 3.) Im kirchlichen Lie 
Ungarns müſſen wir der Bewegung gedenken, 405 
ſich gegenwärtig inerhalb der griechiſchen Kirche 
giebt, und welche auch in politiſcher Hinſicht von a, 
ſtiger Wirkung fein möchte. Die Uebertritte zur 
tholiſchen Kirche nehmen in der jüngſten Zeit unter 
Bevölkerung griechiſcher Confeſſion auffallend zu, 90 N 
namentlich haben ſolche auf den Gütern des reich, 
Grafen von Bathyany zahlreich Statt gefunden. 
Walkömy find 700, in Egres 257, in Miklos % 
Einwohner zum katholiſchen Glauben übergetreten, 

es bleibt nur der Wunſch übrig, daß keinerlei wel 
Einflüſſe und nationale Einwirkungen bei dieſem Sant! 
im Spiele fein mögen. - 
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2 


ſpäteſtens in dem auf 2 

den 18ten Januar 1847 Vor, 

mittag 11 Uhr 9 

an hieſiger Gerichtsſtelle vor dem 506% 

Ober Landesgerichts⸗Aſſeſſor Menzel 0 
henden Termine zu melden und ihre 


um 


Am Sage der Thierſchau werden Eintrittskarten in die 


egeben werden, die indeſſen keinen Platz 
gewähren. ‘ . 


Na Räume, à 10 Sgr., 


auf der Tribüpe und nicht die Rechte eines 


Die nach rückſtändigen Anmeldungen der zur Schau oder zum Verkauf zu ſtellenden 


anzuzeigen. 


© ihrer Abreiſe nach Frankfurt a. O. allen Ver⸗ 


m 


e werden baldi 
dee Di 
bruar d. J. veröffentlicht worden ift. 

Breslau, am 15. Mai 1846. 


erbeten. 


Der Praͤſident des landwirthſchaftli 


rigen wird auf das Programm Bezug genommen, das bereits unterm 20. Fe⸗ 


chen Centralvereins für Schleſien. 
gez. Graf von Burghauß. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
5 Johanna Gutmann. 
L. C. Piorkowskp. 
Dresden und Berlin. 


Verbindungs⸗Anzeige. 
Unfere am 12. Mai hier geschehene eheliche 
Verbindung beehren wir uns Verwandten 
und Freunden in Schleſien hierdurch ergebenſt 


Coblen; den 13. Mai 1846. et 
Friedrich Grund, Königl. Baumeiſter. 
Pauline Grund, geb. Krauſeneck. 


Verbindungs⸗Anzeige.“ 
Als ehelich Verbundene empfehlen ſich bei 


wandten und Freunden: 

. r 8420 
„Bertha Weyrauch, geb. a ch. 
Rönigeberg l. M. den 14. Mai 1846. 


f „ Eentbindungs „Anzeige. 


von ein wurde Be 5 Eon, 
bunden. „Se unden dchen g ch ent⸗ 
we. Reigen den 18. Mai 1846. 
Kober. 


Todes⸗Anzeig?: 


Heute Nacht 12 ½% uhr endete 


Krankenlager, ſanft und ſchmerzlos, unſer 


uter Vater, Schwiegervater und Großvater, 

der Hüttenpächter und Rathmann Jakod 

Epſtein, im Alter von 65 Jahren 10 Mo: 

naten, ſein n tugendhaftes Leben. 
Gutentag den 16. Mai 1846. 


Die Hinterbliebenen. 


9 Mozart. \ 


nach langem 


Todes⸗Anzeige. 

Geſtern Abend 6%, Uhr verſchied fanft, 
nach ſchweren Leiden, im 63ſten Lebensjahre, 
unſer innigſt gelicbter Gatte, Vater, Schwie⸗ 
ger- und Großvater, der Kaufmann und 
Holzhändler Gottfried Tau. Dies zeigen im 
tiefſten Schmerz, um ſtille Theilnahme bit: 
tend, entfernten Verwandten und Freunden, 
ſtatt beſonderer Meldung hiermit ergebenſt an 

Die Hinterbliebenen. 

Brieg den 17. Mai 1846, 


Todes ⸗ Anzeige. 
Unerwartet riß heute früh um 9 uhr der 
unerbittliche Tod meine theuere Lebensgefähr 


tin Friederike Dorothea, geborne ullrich, 
von meiner Seite. Ihre alte, ſelbſt kranke 
Mutter, Geſchwiſter und mehrere Verwandte 
beweinen mit mir ihren herben Verluſt. 
Schweidnitz den 17. Mai 1846. 
Johann Hoppe, Frohnveſten⸗Inſpektor. 


Theater ⸗ Repertoire. 
Dienſtag den Igten, zum drittenmale: 
Gottſched und Gellert. Charakter⸗Luſt⸗ 

ſpiel in 5 Akten von Heinrich Laube. 
Mittwoch den 20ſten: Don Juan. Ror 
mantiſche Oper in 2 Akten. Muſik von 


Freitag den 22. Mai, 
Abends halb 8 Uhr: 


von H. W. Ernst 


Saale vom König von Ungarn. 


Die hochzuverehrenden Mitglieder 
e ladet auf Miitt- 
Uhr (aeg 20 Mai, Nachmittags halb 6 
zu Abe vr igter Gesangs- Uebung) 

= al- Versammlung, 


neuen Statuten h 


* 


15,000 Rthlr. à 4 pt. find gegen Pu⸗ 
pillar⸗Sicher heit auf hieſig . 
Rittergüter, und 

6 bis 8000 Rthlr. gegen De 
ſicheren Inſtrumenten oder We 
hen durch das Anfrage⸗ 
im alten Rathhauſe. 


Zweite Bekanntm 

In dem Gehöfte des 
Paſtuſſchka zu Radoſtow 
find am 16ten v. M. 


ponirung von 
chſeln auszulei⸗ 
und Adreß⸗Büͤreau 


achung. 
Bauers Wawrzin 
. 1 aeg Ben 
( uffen Wein, im 
Gewicht von 5 Cinr. 63 5 in 
dem Gehöfte des Gärtners Sone! Kottas 
alias Gaida zu Kobitig, deſſelben Kreiſes, 
an demſelben Tage zwei Kuffen Wein, im 
Gewichte von 5 Ctr. 70 Pf., von den Grenz⸗ 
beamten in Beſchlag genommen worden. Die 
Einbringer find unbekannt geblieben. Da 
ſich bis jegt Niemand zur Begründung ſei⸗ 
nes etwaigen Anſpruchs an die in Beſchlag 
genommenen Gegenftände gemeldet hat, fo 
werden die unbekannten Eigenthümer hierzu 
mit dem Bemerken aufgefordert, daß, wenn 
ſich binnen 4 Wochen von dem Tage, wo 
dieſe Bekanntmachung zum dritten Male in 
dem öffentlichen Anzeiger des Amtsblattes der 


ch Königl. Regierung zu Oppeln aufgenom⸗ 


men wird, bei dem Königl. Haupt⸗Jollamt 
zu Neu⸗Berun Niemand melden ſollte, nach 
$ 60 des Zoll⸗Strafgeſezes vom 23. Januar 
1838 die in Beſchlag genommenen Gegen: 
ſtände zum Vortheil der Staats⸗Kaſſe wer⸗ 
den verkauft und mit dem Verſteigerungs⸗ 
Erlöſe nach Vorſchrift der Geſetze verfahren 
e den 14. A 

v n 14. April 1846. 

Der Geh. Ober⸗Finanzrath und Provinzial⸗ 

Steuer⸗Director. 
In Vertretung deſſelben: 
der Ober⸗Regierungs⸗Rath Riemann, 


Bekanntmach un 

9. 

Am 22ften d. M., als kommenden Freitag 

eigen Uhr, werden von uns dreißig 

re a 405 Pfd., öffentlich an 
en f 

zahlung verkauft. gegen gleich baare Be: 


Breslau, den laten Mai 1846, 
Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Proctama, 
die unverehl. Maria Merkoſch, Tochter d 
vor circa 13 Jahren ae chter der 


Alter von 26 Jahren, ohne Teſtament und 


| 


e Grundſtücke oder 


ii N bſt unverehelicht nur nach eingegangener Genehmigung 
behufs der Berathung u, Verzeichnung der verſtorbenen Dorothea Merkoſch, in an Patrone erfolgen kann. 


lermit ganz ergebenst ein 
. En oe W Ius. mit Hinterlaſſung eines Vermögens von eirea“ Das evang. Kir 


anſprüche gehörig nachzuweiſen, de 
fie mit denſelben werden präcludirt und 74 
Nachlaß dem Königl. Fiscus als h 
Gut wird zugeſprochen werden. 4 
Strehlen den 10, März 1846, i 
Königl. Lands und Stadtgerich 
Bekanntmachun 1 % 
Von dem Gutspächter Seiffert u m 
riansdorf, Schweidnitzer Kreiſes, wine 
Anlage einer durch thieriſche Kraft zu ge 
benden Runkelrübenzucker⸗Fabrik auf dem ble 
minia terrain daſelbſt beabſichtigt, was hieb 
in Gemäßheit der Allgem. Gewerbe Ol fir 
vom 17. Januar pr. 5. 20 mit der Au a 
derung zur öſſentlichen Kenntniß gebn 
wird, etwaige Einwendungen gegen die gat 

Anlage binnen 4 Wochen präckuſtviſcher © 
bei dem unterzeichneten anzumelden. 
Schweidnit den 14. Mai 1846, } 
Königl. Landraths⸗Amt. 

Beelitz. 


Bekanntmachun j 
Bei der Liegnitz⸗Woblauer e 
Landſchaft beginnt der diesjährige Jo in 
Furſienthumstag am 16. Juni c.; zur 6 
zahlung der Pfandbriefs⸗Zinſen find 
22ſte, 23fte und 24. Juni c., zu deren 
zahlung der 25ſte, 20ſte, 27ſte, 20 ſte, 3. 
Juni und der Ite und 2te Juli Bias! \ 
von Vormittags 8 uhr bis Nachm zul 
1 uhr beſtimmt, der 30. Juni und 1. 
jedoch nur für beſondere Depoſilal- MP c. 
Der Kaſſenſchluß erfolgt am 2. Jol 
Mittags 12 uhr. Gedruckte Bogen zu „or 
briefss Gonfignationen behufs der Zinſeh! zer 


hebung werden in unſerer Regiſtratur d 
entgeltlich verabreicht. Auch einzelne e, 
an zu praſe 


1 1 


briefe find jetzt mit Verzei 
Liegnitz den 8. Mai 184 


Liegnitz Wohlauer Landſchafts „Oln ! 


Bau: Verdiugung. or⸗ 
Behufs der Ausführung 158 aldi ae 
denen Reparatur an den beiden Kart nel, 
hieſigen Kirchthurmes werden die 
ficirenden Schieferdecker hier wit zu „ ach⸗ 
Montag den 15. Juni d. J. N 


mittag 2 Uhr 
im Maſſler Pfarchaufe a an 10 


1 
iſt hieſelbſt die zur Einreichung ihrer Ahe de Je 


dem Bemerken vorgeladen, daß der 


den 16. Mai 184 0 


Maſſel bei Trebnitz, N 
chen⸗Collegium. 


